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ombelgischenGeneral-
streik.

Vorbereitungen und Maßnahmen .
In Brüssel sind bis jetzt 18 Suppenküchen sür die

Ausspeisung der Streikenden in Vorbereitung .
Die Föderation der sozialistischen Gemeinderäte hat be¬

schlossen , daß die sozialistischen Gemeinderäte in den Ge¬
meindevertretungen folgende Anträge und Wünsche Vor¬
bringen: es sind Plakate anzuschlagen , mit welchen die Be¬
völkerung aüfgefordert wird , sich während des General¬
streiks ruhig zu Verhalten ; es ist dahin zu wirken , daß
die Besitzer der Wirtschaften rc . während der Streikperiode
keinen Alkohol ausschenken und ihre Lokale
mit einsinkender Nacht schließen . Die Schul¬
verwaltungen mögen Vorsorge treffen , daß die Kinder der
Streikenden in den Orten , nach denen sie gebracht werden,
Schulunterricht erhalten .

Eine imter dem Vorsitz A n s e e l e s abgehaltene Gene¬
ralversammlung der G e n t e r Parteiorganisationen er¬
gab ein überaus günstiges Bild der Streikaussichten . Be¬
sonders günstig steht es um die Arbeiter der Metallindu¬
strie, auch in der TextiIbranche zeigt sich ein guter
Geist , desgleichen bei den Bau - und Holzarbeitern ,
Schiffsverladern x . Die Hafenarbeiter
schließen sich gleichfalls der Bewegung an . Der Fachverein
der Flachsarbeiter zählt auf 7000 bis 8000 Strei¬
kende. Die Unternehmer dieser Branche wie auch etliche
MetallinHustrielle zeigten sich entgegenkommend und
manche ^ klärten , daß sie nach dem Streik keine Maßrege¬
lungen vornehmen werden . In drei Fabriken schlossen
sich bei der Ueberreichung der Kündigung die ch r i st -
li che n Arbeiter den übrigen a n . Auch die Frauen zeigen
viel Kampfgeist .

Die städtischen Arbeiter haben beschlossen , zuar -
' beiten,aber einenTeilihresLohnes denKä
pfenden zu widmen . — Am Vortag des General¬
streiks , am 13. April , veranstalten die Gewerkschaften
Gents Generalversammlungen , denen eine Manifestation
folgen wird . Am Streiktag selbst findet eine große Demon¬
stration der Streikenden mit Umzug durch die Stadt statt .

Der „ Vooruit " hat verfügt , daß während des Streiks
seine sämtlichen Lokalitäten von 7 Uhr abends ab
geschlossen bleiben . Die Leitung des Streiks ist
einem Komitee von hundert Genossen anvertraut .

Im Borinage wird an die diversen Gemeindever¬
tretungen das Ersuchen gestellt werden, die Schließung
der Cafes ec . von 10 Uhr abends an zu verfügen .

Ueber das Gelingen des Streiks in Antwerpen - äußerte
sich der dortige sozialistische Deputierte Terwagne in
optimistischer Weise , sowohl was die Metallarbeiter
als auch was die Dockarbeiter anlangt . Auch Ant¬
werpen wird wie Brüssel und andere Orte seine eigene
Ordnungspolizei für die Streikzeit haben . In
den nächsten Tagen werden die Delegierten dieses Komitees
beinr Bürgermeister vorsprechen.

Die sozialistischen Volkshäuser und die genossenschaft¬
lichen Lokale in Lüttich werden tagsüber geöffnet sein .
Es werden dort keine alkoholischen Getränke
verabfolgt werden . Für die Versorgung der Kin¬
der der Streikenden wird auch in Lüttich tüchtig vorge¬
sorgt. Die Kohle im Lütticher Gebiet ist bereits rar , die
„Stocks" so gut wie aufgebraucht. Besonders nach Haus¬
kohle ist starke Nachfrage .

Auch sonst macht sich in Lüttich und wie überall der
bevorstehende Generalstreik in Handel und Industrie
gründlich fühlbar . Die Handelsreisenden machen keine

Geschäfte mehr , der kleine Handel klagt . Seit Wochen
wird in der Arbeiterschaft gespart , gespart . Die sozialisti¬
schen Genossenschaften approvisionieren sich .

Wo man hinsieht, hinhorcht — alles ist mit dem Gene¬
ralstreik beschäftigt, jeder hat seine Hoffnungen , Sorgen ,
trifft seine Vorbereitungen . . .

Sogar der König ist jetzt zurückgekommen . . . Nur
Herr v . Broqueville , der Ministerpräsident , sitzt in
Cau am Genfer See und träumt . . . Ob er sich in die
Poesie der französischen Schweiz vertieft , wenn er an
Byrons elegischem Schlosse am Genfer Ufer Voruberwan¬
delt oder mit anderen irdischeren and prosaischeren Dingen
beschäftigt ist — niemand weiß es . Nicht einnial ein
Interview verrät den Belgiern seine Stimmung . Und
wie er sind auch all die andern Minister auf Urlaub , am
Meer oder sonstwo . Hoffentlich lesen die Herrschaften, die

Belgien regieren , im jetzigen Fieber des Landes wenig¬
stens Zeitungen . . .

Die sozialistische Ordnungspolizei .
Die Parteiorganisationen treffen überall die ernste¬

st e n V 0 r b e r e i t u n g e n f ü r e r n e r u h l g e , f r i e d-

liche Abwicklung des Generalstreiks und
eigens dazu bestellte Komitees mit Hunderten von Ordnern
werden für die Durchführung der von der Partei getroffe¬
nen Verfügungen wie auch behördlichen Maßnahmen Sorge
tragen . Ihre Hauptaufgabe wird vor allem darin be¬
steben . aewisie Elemente . Lumvenvroletariat oder den .aut

angezogenen gedungenen Pöbel oder direkte Provokateure
vom Streik fernzuhalten oder ihit von all diesen Elementen

zu säubern , wo sie sich einschleichen . Das Antwerpener
Koniitee wird drei- bis vierhundert solcher Ordner um¬
fassen. Unter Führung des sozialistischen Deputierten für
Antwerpen , Dr . Terwagne , hat gestern eine Abordnung
des Streikkomitees beim B ü r g e r m e i st e r der Stadt

Vorgesprächen, um diesem Zweck und Maßnahmen des

Ordnungskomitees , das aus streikenden gebildet sein
wird , auseinanderzusetzen . Der Bürgermeister dankte
den Sozialisten für ihre Bemühungen s e l b st sür die

Aufrechterhaltung der Ruhe u n d O r d n u n g
sorgen zu wollen . Er werde glücklich sein , sagte er ,
wenn die Behörden keinen Anlaß zum Einschreiten haben
werden . Die Delegierten erklärten auch , daß sie dafür
sorgen würden , daß die behördlichen Anord -

nungenbesolgtwerden .
Vom Tage des Streikbeginns an iverden keine

Manifestationen in Antwerpen stattfinden , nur
Feste , Konzerte und was sonst dem Vergnügen oder der

Erholung der Streikenden zu dienen hat.

Tie Streikenden werden lesen und lernen !

Die von den Bildungsorganisationen Brüssels unter¬
nommene Aktion ist in vollen ! Gange . Vierzig Künst -
I e r haben bis jetzt zugesagt , in Konzerten rc . für Strei¬
kende mitzuwirken . Täglich dürften drei bis vier
Vorträge abgehalten werden . Fünf grpße „ Plaines " ,
Wiesenspielplätze , sind vorläufig für die Sport - und gym¬
nastischen Uebungen in Aussicht genommen . Die Vorträge
finden vormittags um 11 Uhr statt . Auch gemeinsame
Spaziergänge der Streikenden unter Führung lverden ver¬
anstaltet werden . Daß die Partei den Streik auch für e r-

ziehlicheZwecke aus nützen will , zeigt die . Einrichtung
der eigens für die Streikzeit geschaffenen Vororte¬
bibliotheken . Sie werden durch freiwillige Spenden
zusammengestellt . E i n Spender spendete fünfhundert

Bände .
Tie Bürgermeister drohen!

Unter dem Vorsitz des Brüsseler Bürgermeisters Max
hat eine Konferenz der Bürgermeister sämtlicher Brüsseler
Vororte über Maßnahmen für die Streikzeit beraten . Die
Resolution der städtischen Oberhäupter klingt sehr schneidig.
Es heißt darin , daß die Bürgermeister , „ ohne die fried¬
lichen Absichten der Organisationen des Streiks in Zweifel
zu ziehen "

, „doch" alle Vorbereitungen treffen müssen, um
die öffentliche Ordnung aufrecht zu halten und über die be¬
rühmte „Freiheit der Arbeit "

, die in Belgien bekanntlich
durch einen berüchtigten Paragraphen sehr angelegentlich
geschützt wird , zu Wachen . Ferner hat sich die Konferenz
einmütig dafür ausgesprochen , daß alle in städtischer Re¬
gie beschäftigten Arbeiter , die sich am Streik beteiligen
oder Widersetzlichkeit im Dienst zeigen , ihre Entlas¬
sung zu gewärtigen haben . — Da schließlich alle
Unternehmer , städtisch oder nicht , bei Streiks diesen Ton
lieben , wird er im allgemeinen auch in diesem besonderen
Falle — einen : General st reik f ü r politische
Zwecke —> keine allzu abschreckende Wirkung üben . Oder
soll die Regierung , von der man sonst allerdings nichts
sieht -und hört , in der ernsten Zeit wenigstens das eine
getan haben , die Herren Bürgermeister scharf gemacht zu
haben ?

Man sieht , in wie grandioser , bewundernswerter ,
vom tiefsten Verantwortungsgefühl zeugender Weise die
belgische Arbeiterpartei diesen Streik inszeniert , vorberei¬
tet , organisiert . Ein Streik von solchem Umfang läßt sich
gewiß in allen Phasen , ja in seinem Ende nicht absehen.
Aber das eine steht fest, wird anerkannt werden müssen
von jeden: Menschen, der nicht gerade bösen Willens ist ,
von jenen insbesondere , die eine Ahnung von dem Riesen¬
werke der Vorarbeit , der Vorbereitung , dem Ernst , mit
dem Huberte und Tausende von Parteigenossen der Or¬
ganisierung des Streiks obliegen , haben, das Eine : daß
alles unternommen wurde , dem Streik eine würdige , fried¬
liche Bahn anzuweisen , ihm einen Charakter von
zwingend st er sittlicher Gewalt zu geben .
Alle „Maßnahmen * , Drohungen , Böswilligkeiten einzelner
werden an dieser Tatsache nichts ändern . Die breite
Oeffentlichkeit aber 'sieht diese und würdigt sie schon heute.
Der Verlauf des Streiks wird ihr weitere und endgültige
Anerkennung abgewinnen .

Worte und Taten.
Es darf wohl gesagt werden, daß niemandem die Wehr-

Vorlage unsympathischer und wiSerwärtiger ist als den
Freisinnigen . Sie würden ohne Zweifel bereit sein , einen
namhaften Betrag an die Armenkasse abzuführen , wenn sie
die Geschichte damit aus der Welt schaffen könnten. Ab¬
gesehen von ein paar mehr als miltärfrommen Mitglie¬
dern hält die fortschrittliche Reichstagsfraktion die Forde¬
rungen der Regierung zum mindesten fsir ungeheuer über¬
trieben : die Begründung erscheint ihr mangelhaft , und
gegen die Art , wie die Kosten aufgebracht werden . sollen ,
hält sie nicht zuletzt mit Rücksicht auf die hinter ihr stehen-
den Bevölkerung - stbichten für sehr bedenklich . Ans der

andern Seite aber vermag sie sich zu einem „Nein " nich,
auszuraffen , obwohl es nicht an Stimmen gefehlt hat, die
sie zu einem solchen Entschluß drängen wollten . Sie hat
sich festgerannt . Sie hat seit den Hottentottenüphlen de?
Jahres 1907 ihre Bereitwilligkeit zu „positiver" Mitarbeit
in den sogen , nationalen Fragen zu lebhaft betont, als
daß sie noch zurück könnte , und sie hat sich zu sehr mit den
Nationalliberalen angebiedert , als daß sie es wagen möchte ,
in einer Zeit , wo mit Hilfe von Jahrhunderterinnerungen
und dergleichen der patriotische Enthusiasmus wieder ein¬
mal künstlich entfacht ist, wider den Strom zu schwimmen .
Außerdem liegt auf vielen von den Freisinnshelden das
Stichwahlabkommcn von 1912 noch immer wie ein Alb.
Durch das Zusammengehen mit den Sozialdemokraten sind
sie bei den Gutgesinnten in den Ruf unnationaler Ge¬
sinnung gekonimen und diesen Flecken auf der Ehre wol -
len sie durch eine um so größere Bereitwilligkeit bei Mili¬
tärforderungen abwaschen.

Eine verteufelte Situation ! Ja , tvenu es sich nur um
ein paar lumpige Dutzend Millionen handelte . Aber nun
wird die Opferwilligkeit gleich auf eine gar so harte Probe
gestellt . Was tun ? Man wird ja schließlich ja sagen.
Aber zunächst schlägt man auf den Tisch , kündigt die ge¬
nauesten Nachprüfungen an und sucht vor allen Dingen
durch eine scharfe Kritik an den Zuständen in: Heer und
durch energische Reformforderungen bei den Wählern einen
guten Eindruck zu machen. Dieser Aufgabe hat sich am
Dienstag Herr Müller - Meiningen außerordentlich
geschickt und außerordentlich wirksam entledigt . Er schlug
Töne an , die man aus dem freisinnigen Lager lange nicht
mehr vernommen hat und die den Kriegsminister veran-

laßten , entrüstet von „Uebertreibungen " zu sprechen . Wir
könnten dem fortschrittlichen Redner wegen mancher seiner
Wendungen unfern lebhaftesten Beifall zollen , wenn wir
uns nicht sagen müßten , daß es Worte , nichts als Worte
sind . Am Ende werden Herr Müller und seine Freunde
ja doch bewilligen , auch wenn ihren Reformwünschen in
keiner Weise Rechnung getragen wird .

So sinkt die Bedeutung der Rede zu der eines Feuer¬
werks hinab , das die Zuschauer blenden und über die Front
der freisinnigen Armee täuschen soll, und der antiklerikale
Müller -Meiningen wird es sich schon gefallen lassen müssen ,
daß inan ihn mit seinem klerikalen Landsmann Schädler
seligen Angedenkens vergleicht . Zu den Zeiten , als das

Zentrum seine Militärfrommheit und „nationale " Gesin¬
nung noch ein wenig zu cachieren für gut hielt , pflegte es
in den ersten Lesungen den Bamberger Domkapitular vor¬
zuschicken . Der nahm dann mit Schärfe gegen die Regie¬
rung Stellung und markierte Opposition . Nach Tisclst
las mans dann anders und Schädlers Ausführungen wur¬
den vergessen . Heute hält das Zentrum die Komödie für
überflüssig und nun hat die Fortschrittspartei sie auf ihr
Repertoire genommen .

Das Lentrum für den Hurrcch-
dlock.

Wenn der Abg . Müller -Meiningen am Dienstag im
Reichstag behauptete , daß von Hurrastimmung gegenüber
der Militärvorlage bei keinem Redner aus dem Hause
etlvas zu merken gewesen sei mit Ausnahme des Abg.
Spahn , so war das vielleicht insofern etwas übertrieben
als beispielsweise auch der Abg . v . Liebert die patriotische
Begeisterung sehr stark in den Vordergrund rückte. Aber
von den Vertretern der großen Fraktionen hat in der Tat
keiner auf die Geltendmachung kritischer Bedenken so sehr
verzichtet, wie der Führer des Zentrums . Roch unbeküm¬
merter als Herr Spahn geht sein Freund Erzberger
an die Sache heran . Er appelliert im „Tag " an die bür-

gerlichen Parteien , sie möchten sich schleunigst zur schnellen
Erledigung der Wehr - und Deckungsfragen einigen .

Der Reichstag wird sich seiner Aufgabe dann am besten

ge !vachsen zeigen , tvenn er die Vorlagen mit der denkbar

größten Mjehrcheit annimmt . . . . Petrefakte kann es an der
aktiven Politik nicht geben , nur in der Opposition . Darum

sollten alle bürgerlichen Parteien gemeinsam das lösen, was
beiüe noch als schwere Aufgabe bevorsteht. Bei gutem Willen

ist dieses Ziel zu erreichen . Keine Partei braucht oder mutz
durch ein kaudinisches Joch gehen . Das Zentrum jedenfalls
ist fest entschlossen, an einer solchen gemeinsamen Lösung
mitzuarbeiten . . . . Schon 1912 konnte bei einer geringeren
«Vorlage und in tveniger ernster Situation die bürgerliche
Verständigung erzielt werden . Soll sich 1913 nun nicht ein
Block aller bürgerlichen Parteien bilden lasten , der dem Reiche
und dem Wolke gibt , .worauf beide Anspruch haben ? Deutsche
Tatkraft hat in Industrie und Landwirtschaft , Technik und
Verkehr Staunenswertes geleistet ; sollte sic sich nun auch in
der parlanrentarischen Arbeit ebenso betätigen können ? Wer
es gut meint mit dem Vaterlande , der mutz an der besten Lö¬
sung — alle bürgerlichenParteien verständigen sich über Mili¬
tärvorlage und Deckungsfrage — mit allen Kräften Mit¬
arbeiten .

Ter „Bayerische Kurier "
, der Führer der baye¬

rischen Zentrumsbauern Dr . Heim , die klerikalen „H i -

storisch - politischen Blätter " jammern oh der
Schäden des Militarismus und mahnen zur Vorsicht , das
Reichstagszentrum aber konstituiert sich als Kriegerverein
und während es noch vor ein paar Monaten se,tyd als
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werde es bei der Militärvorlage für die Nichtzulassung
der Jesuiten Rache nehmen, fordern heute einer seiner
Hauptführer die Zustimmung zu der Rüstungsvermehrung
möglichst ohne jede Debatte .- Das ließe sich natürlich nur
durchführen, wenn die bürgerlichen Parteien nicht nur
selbst von einer Kritik und von Besserungsvorschlägen ab¬
sähen, sondern auch die Kritik der Sozialdemokratie unter¬
bänden . Aber auch dazu würde Herr Erzberger gern die
Hand bieten . Derselbe Erzberger , der sich zur Zeit des
Bülow -Blocks nicht genug darüber entrüsten konnte , daß
man das Zentrum „ausschalten" wolle

Der Weltbürger Schiller,
Zu keiner Zeit ist Friedrich Schiller so populär gewesen

wie jetzt. In diesen Jubiläumstagen hält kein von patrio¬
tischen Blähungen heimgesuchter Oberlehrer , kein strebe -
rischer Gymnasialdirektor , kein Kriegervereinsvorsitzender
eine Gedenkrede , ohne das Wort aus „Wilhelm Tell " zu
zitieren : „Ans Vaterland , ans teure schließ dich an ! "

Angesichts dieses widerlichen Treibens von Individuen ,die mit der Leiche eines großen Toten krebsen gehen , um
persönliche Vorteile zu ergattern , dürfte es angebracht sein ,einen Brief ans Tageslicht zu ziehen , in dem Schiller sei¬
ner Stellung zum landläufigen Patriotismus deutlichen
Ausdruck gibt .

Dieses interessante Dokument ist enthalten in der von
Fritz Jonas herausgegebenen siebenbändigen Sammlung
der Briefe Schillers . Er ist vom 13. Oktober 1789 datiert ,
stammt mithin aus des Dichters 30 . Lebensjahr und ist an
seinen Freund Gottfried Körner , den Vater des Dichters
und Freiheitskämpfers Theodor Körner , gerichtet. Es
heißt darin :

. . Wir Neueren haben ein Interesse in unserer Ge-' ioalt , das kein Grieche- und kein Römer gekannt hat und dem
bas vaterländische Interesse bei weitem nicht deikommt . Das
letztere ist überhaupt nur für unreife Nationen wichtig , fürdie Jugend der Welt . Ein ganz anderes Interesse ist es , jede
merkwürdige Begebenheit , die mit Menschen vorging , dem
Menschen wichtig darzustellen . Es ist ein armseliges , klein.
licheS Ideal , für eine Nation zu schreiben ; einem philosophi¬
schen Geiste ist diese Greife durchaus unerträglich .
Dieser kann bei einer so wandelbaren , zufälligen und will¬
kürlichen Form der Menschheit , bei einem Fragmente (und
was ist die wichtigste Nation anders ?) nicht stillstehen . Er
kann sich nicht weiter dafür erwärmen , als soweit ihm diese
Nation oder Nationalbegebenheit als Bedingung für den Fort¬
schritt der Gattung wichtig ist . Ist ein« Geschichte (von
welcher Nation « nd Zeit sie auch sei) dieser Anwendung fähig ,
so hat ste alle Requisite , unter der Hand des Philosophen
interessant zu werden , und dieses Interesse kann jeder Ver¬
zierung entbehren . . .
Aus diesem ehrlichen Bekenntnis geht unzweifelhaft

herpor, daß der Dichter fern jedem engherzigen Stand¬
punkt oder gar jedem Chauvinismus war . Nicht die Na¬
tion , ihr Wohl und Wehe ist ihm das wichftgste , sondern
der Fortschritt der Gattung , d . h . der Menschheit . Dieser
Fortschritt schwebt ihm als höheres Ideal vor gegenüber
dem „armseligen , kleinlichen " , der bloßen Vaterlandsbe¬
geisterung. Daß er trotzdem , wie es die Stelle aus dem
„Tell " zeigt, zum Vaterlande zu halten gewillt sein konnte,weil hier der ihm zunächst und unmittelbar verbundene
Teil der Menschheit lebt, schloß keineswegs aus , daß er
darüber hinaus als höher stehende Persönlichkeit sich zum
umfassenden Menschenfreunde entwickelte . Den Stand¬
punkt , den Schiller damals vertrat , nehmen heute alle vor¬
geschrittenen Geister ein.

Deutsche Politik.
Erhöhung der Beteranenbeihilfrn . Um die Kritik an der

schändlichen Behandlung der hungernden Veteranen abzuschwä¬
chen , gibt jetzt eine jedenfalls offiziös inspirierte Korrespondenz
begannt, daß ein Gesetzentwurf zur Erhöhung der Veteoaneu -
beiHilfen von 130 auf ISO Mk. jährlich im Reichsschatzamt in den
Hauptzügen fertiggostellt ist und demnächst an den BundeSrat
gelangen soll .

Weiter hsiht es in der Notiz : „Es besteht die Absicht , diel
Vorlage bald <tn den Reichstag zu bringen , damii sie gemeinsam
mit den Wehrvorlagen verabschiedet werden kann . Nach dem

Der Soldamus und jeine
Streiche

Von Oskar Wöhrle .
1L —— — (Nachdr. verb .)

(Fortsetzung .)
Wir schleppten die geschundenen Rücken weiter und

trafen noch einen Oesterreicher, «inen äußerst gelungenen
Kerl. Am rechten Arm hatte er fast keine Muskeln : es war
ihm möglich , den Handteller seiner Hand hinten auf die
Achsel zu legen. Zog er den Nock darüber , so sah es aus ,als ob er einarmig fei. Diesen Trick benutzte er beim Fech¬
ten. Wir hatten in der Folgezeft sehr schöne Tage , er bet»
teste auch für uns zwei . Nur in Livorno , wo wir uns
länger aushielten , gings schief . Hier suchte er den Konsul
auf, der ihm seiner Einarmigkeit wegen eine größere Un¬
terstützung auszahlte . Doch schon Tags nachher traf ihn
dieser , wie er mit uns ganz gemütlich beidearmig
durch die Stadt marschierte. Sofort stellte er ihn zur Rede.Der Oesterreicher war keck und frech und sagte einfach , er
sei nicht der. Bis der Konsul einen Schutzmann herange¬winkt hatte , waren wir dersAvunden . Wir schlugen uns
Pisa zu . Unterwegs kamen wir durch große Tannenwäl¬
der . Wir fragten einen Arbeiter , der Tannenzapfen guf-
Igs , wie weft es nach der Stadt fei , Er sagte, wenn ihr gut
geht , zwei Stunden . Wir gingen zwei Stunden , wir gingendrei Stunden , ja wir gingen sogar vier Stunden und sahen
noch immer keine Häuser . Schließlich trafen wir einen
Wegweiser und konnten lesen , daß wir noch zehn Meilen zu
gehen hatten . Obwohl wir den schiefen Turm schon vonweitem erblickten , wurde es doch Nacht, bis wir zu den
ersten Häusern kamen . Wir kchrwn in einer Wirtschaft ein,die beiden Oesterreichern als Kundenpenne bekannt war,
(gier sah ich dies Neues . Der merkwürdigste. Kunde, dm
ich hier traf , war der Zinkmfritz . Dieser hjeß so, weil er
den Kunden falsche Zeugnisse und AusweispaPiere anser-
tigte . Dies tat er auf eigenartige Weise. Mit einer Näh,
nadel Lack» er die Stempel - die er brauchte, in Schiefervlat -

Donnerstag , den 10 . April 1913 .
Stande vom 1 . März 1913 beziehen gegenwärtig 245 000 Kriegs¬
teilnehmer Beihilfen ; eine Erhöhung der Beihilfe um 30 Mk.
bedeutet ein jährliches Mehversordernis von 7% Millionen Mark.
Das Mehrerfordernis muß aus den laufenden Einnahmen ge¬
deckt 'werden , da, das Leuchtücheietz/ aus dessen Erträgnissen die
Mittel ge non;men worden , solllen , nach den bisherigen Beschlüs¬
sen die notwendigen Ueberschüsse nicht ergeben wird ."

Die Regierung scheint den neuesten Fisc^ ug auf die Ta¬
schen des Volkes doch nicht beginnen zu wollen , ohne den hungern¬
den Veteranen einen Brocken hinznwerfen . Sie >wird dadurchaber die Militärvorlagen nicht schmackhafter machen.

Außerordentliche Landtagssesiion in Mecklenburg . DaS Re¬
gierungsblatt in Schwerin gibt bekannt , daß der Grohherzog
auf den 6. Mai einen außerordentlichen Landtag nach Schwerin
Unberufen wird . Als einziger Gegenstand der Verhandlungen
gelangt die Aenderung der bestehenden LandeSverfastnng zur
Besprechung . »— Hoffnungen wird wohl auf diesen Landtag Hein
weiter denkender Menschk setzen .

flusland . .
Oesterreich.

Bestrafung von Parlamentariern . In dem Prozeß gegendie Exabgeordneten , die gegen den Ministerpräsidenten und den
Ackerbanminister Tintenfässer und anderes schleuderten, wurden
Z a ka « i a S zu 30 Tagen Gefängnis und 600 Kronen Geld¬
strafe , Hofsmann und B « ck zu 15 Tagen Gefängnis und 300
Kronen Geldstrafe verurteilt . Vier Angeklagte wurden freige -
sprochen . Der Verteidiger und der Staatsanwalt haben Beruf¬
ung eingelegt .
Holland .

Parteitag der Separatisten . Die sozialdemokratische Par¬tei , d. h . die Partei , welche im Jahre 1909 aus der großen Par¬tei ausschied und aus einem Teil ibcS linken Flügels der So -
zialdornokratie besteht , hielt Samstag und Sonntag in Am -
st e r d a m ihren Parteitag ab . Aus dem Jahresbericht ergab
sich, daß die Partei , die im Jahre 1909 ungefähr mit WO Mit¬
gliedern gegründet wurde , im vergangenen Jahre ihre Mitylie -
derzahl von 511 auf 533 steigerte . Der Parteitag beschloß die
Gründung einer eigenen Druckerei. Von den beiden Organender Partei , dem Wochenblatt „De Tribüne " und dem Monats¬
blatt ,Het Socialisme "

, wird letzteres sein Erscheinen einstellen ,da es nicht genügend Leser findet . Der Parteitag will bei den
Parlamentswahlen in 19 von den 100 Wahlkreisen eigene Kan¬
didaten aufstellen , und in den weiteren Kreisen , wo die Partei
Heine Organisation hat , die Kandidaten der alten Partei unter¬
stützen . In bezug auf die Stichivahlen beschloß man , keinen
Kandidaten der beiden großen bürgerlichen Parteigruppen , der
freisinnigen und der klerikalen , zu unterstützen , also praktischbei den Stichwahlen Stimmenthaltung zu üben.
Spanien .

Die Frage des Religionsunterrichts in den Bolksfchulen .Der Rat für das öffentliche Unterrichtswesen behandelte die
Frage des N e l i g i o n Su n te rr i ch ts qn den Volksschulenund nahm dsn> Kommissionsbericht mit 31 gegen 20 Stimmen
an . In dem Bericht heißt es in Artikel 1 : Der Religionsunter¬
richt wird in den Volksschulen in dar gleichen Weise erteilt wie
bisher . Artikel 2 : Ausgenommen von der Teilnahme an dem
Religionsunterricht sind die Kinder , devvw Väter einer anderen
Religion als der katholischen angehöven , und Kinder , deren
Wter obwohl Katholiken , den Wunsch nach Befreiung von dem
Religionsunterricht auLdrücken und sich verpflichten , ihren Kin¬
dern diesen Unterricht zu Hause zu erteilen .
England .

Wahlrechtsreform . Die Regierung brachte im Unterhausedie Bill zur Beseitigung des Pluralstimmrechts
ein . Di « Vorlage ist viel weniger umfassend als dqs im vorigen
Jahr eiugebrachte und wegen der Differenzen über das Frauen »
stimmrecht zurückgezogene Wahlgesetz . Sie bestimmt bloß , daß
Pensionen, die kraft den jetzt noch bestehenden Bestimmungen in
mehreren Wahlkreisen auf der Wählerliste stehen, nur in einem
di« Stimme abzugebvn berechtigt sind. Auf Ueberschveitung
steht Geldbuße von höchstens 300 Pfund oder bis zu zwei Jahren
Gefängnis . Di « Bill wurde in erster Lesung mit IW Stimmen
Mehrheit angenommen .
Amerika .

BerfaffungSreform . Dev Verfassungszusatz , demzufolge die
Bundessenatoren durch direkte Volkswahl erwählt werden sollen,wurde von 36 Staaten angenommen und tritt mithin i n
Kraft . — Das Volk von Michigan lehnt « den Berfas -
sung^ usatz betr. die Gewährung des Frauenstimmrechtsmit 20 000 Stimmen Mehrheit a b.

Dadrfche Politik.
Der „Bad . Landesbote"

hat sich mit seinem „vollen Verständnis " für die neueWehrvorlage und niit seinem „politischen Blick cheinem höheren Sinne des Wortes " nicht nur in einen aus .fallenden Gegensatz zu der Haltung der „F r a nk f . Z t g .»gesetzt, er weicht auch sehr stark ab von der Auffassung
welche der fortschrittliche Abg . Müller - Meiningen vor-
gestern im Reichstag vertreten hat . Mit Recht hat derforffchrittliche Fraktionsredner erklärt , daß das , was derReichskanzler zur Begründung der Wehrvorlage ausgesühff
Hot , in k e i n er W e i s e eine solche Riesenausgabe für dieArmee rechtfertige und ebenso zutreffend war die Bemer¬
kung , daß das , was der Kriegsminister ausführte , das
stärkste Stück war , das bisher einem Parlamente ge¬boten wurde . Herr Müller -Meiningen hat auch deutlichzu verstehen gegeben , daß die neue Wehrvorlage das Pro-dukt der gewissenlosen Treibereien und Hetzereien der Mili.tärkamarilla ist . Ueberhaupt war die ganze Rede Müller,Meiningens ein Plaidoyer g e g e n die Wehrvorlage . Seine
Gedankengänge bewegten sich weit ab von denjenigen, dieder „Bad . Landesbote" vertritt . Er hat den Nagel aufden Kopf getroffen, wenn er sagte, die neue Wehrvorlagesei nur die kondensierte schlechte Diploma -t i e der letzten 20 Jahre . Wenn dem so ist, dann kann es sichaber doch zunächst nur darum handeln , diese miserable
Diplomatie von Grund aus zu reformieren , nicht aberdarum , den Militarismus zu stärken , der die beste Stütze
dieser miserablen Diplomatie ist . So lange diese Reform
unserer Diplomatie nicht vorgenommen wird , bekommenwir keine besseren Zustände in der auswärtigen Politik,sondern immer nur neue Militär - und Flotten -
Vorlagen . Herr Müller - Meiningen forderte dir
Beseitigung aller Staatsprivilegien und eine grundlegende
demokratische Reform des ganzen Heerwesens. Schön,aber eine solche Reform kann man unmöglich dadurch er-
zielen, daß man das herrschende militaristische Regiment
so stärkt, wie es mit der neuen Wehrvorlage beabsichtigt ist.Wer das Heer zu einem Volk in Waffen machen will, mutzfür die Forderungen der Sozialdemokratie , nWaber für die der militaristischen Nebenregierung eintreteu,Hier gibt es nur ein entweder — oder.

Verrückt,
wirklich verrückt, scheint der „ geschätzte Mitarbeiter " der
„Bad . Landeszeitung " zu sein , der vor einig«
Tagen den unsinnigen Vorschlag machte , Deutschland sollefür jedes englische Schlachffchiff ein L u s t schiff bauen , um
auf diese Weise die englische Flotte lahmzulegen. Offen «'
bar von demselben „geschätzten Mitarbeiter " brachte gesterndie „Bad . Landeszeitung " einen Artikel über „die Lehren
von Lunepille" . Wir lesen da u . a . folgende Sätze :

»Und wir Deutsche , sollen wir uns über diesen „glfict.lidjen " Ausgang der ganzen Affäre freuen ? Nein , und abeumals nein ! Sagen wir es offen heraus : Bester wäre es ge¬wesen, der Sturm hätte das Luftschiff an den Westabhängender Bogesen zerschmettert . Gestehen wir es ohne Beschörn -
gung : wir habeu eine Schlacht verloren . Das Geheimnis
unserer modernsten KriegLwaffe , vor welcher die Franzosen
trotz alles hämischen Spottes , mit dem fi« die bisherigen Miß .
geschicke unserer Luftschiffe verfolgten , doch «inen gewaltig « »!
Respekt besaßen . Dieses Geheimnis ist unserem Feinde den-raten , pveisgegeben bis auf die letzte Schraube ."

Als ob die Franzosen nicht für 50 Pf . EintrM in die
Luftschiffhallezu Oos das ganze „Geheimnis" hätten Hab«können.

Man sieht an diesen Beispielen, daß der ChanvimsMkGdie Menschen in der Tat verrückt macht .
Heber einen neuen ModnS der Vereinbarung

Unter den Parteien des Großblocks hat die
stimm e" vor einigen Tagen dunkle Andeutungen gtz» <
macht , die dann von der „D t r a ß b . Post " aufgegrif ^ rr J
wurden , freilich ohne daß irgendwelche positiven Vorschlägegemacht werden könnten. Wir find der unmaßgebliche»,Meinung , daß es nicht zweckmäßig ist, im gegenwärtig« ! ,Augenblick solch unnütz « Diskussionen in der Presse zu s

ten ein. Er verstand das Geschäft . Seine Stempel konnte
man von echten kaum unterscheiden. Manchmal machte er
sichs leichter und zog die echten Stempel mit einer Eihautab und übertrug sie auf die Fleppe . Dabei verdiente er ein
schönes Geld. Gar mancher , der schwarz fuhr , ließ sich bei
ihm neue Zinken machen . Er erzählte mir auch, wie er zuseinem Stelzbein gekommen sei. In Genua hatte er bei
einem nächtlichen Stveifzug ein Zusammentreffen mit der
Hafenpolizei. Als er trotz mehrfachem Anruf nicht stehenblieb, schoß ein Polizist und traf ihn. Die Wunde war so
schlimm , daß ihm das Bein abgenommsn werden muhte.
AIS er aus dem Spital entlasten wurde , kauften ihm die
Aerzte ein Gummibein , das über dreihundert Lire kostete,Kaum war er draußen , ging «r zu einem Orthopäden und
versetzte es um fünfundzwanzig Lire und ließ sich ein Solar
Hein dazu geben. Der Zinkenfritz war ein geriebener Kerl ,konnte mehrere Sprachen urch war früher in leitenden
Stellungen gewesen . Nur der Suff hatte ihn so weit her,
untevgebracht. Wie alle Kunden erzählte auch er sehr gern
von seiner Vergangenheit , Dabei stellte er alles ins hellste
Licht und rühmte , wie gut er es schm hätte haben können,
wenn er nur gewollt hätte , Auch von seiner vornehme» Ver-
wandffchaft gab er manches Stücklein zum besten . Wir
mußten über seine Geschichten viel lachen, doch nahm sie nie¬
mand für wahr .

Der Weg nach Florenz führte über Empoli und Ponte »
dera. In Empoli war Jahrmarkt , als wir hinkamen : ich
benutzte die Gelegenheft und sprach in verschiedenen Kauf¬
läden vor . Gegen Nacht kam ich auch in eine Tuchhandlung .
Ein alter Jude saß hinten ^ Tisch und zählte einen Haufen
Geld. In diese Arbeit war er so vertieft , daß er mich nicht
kommen hörte . Erst als ich mehreremale laut hustete, sah
er auf und erschrak. Ich brachte meinen Spruch vor , er gabmir aber keinen Centesimo, im Gegenteil , er schob sein Geld
so rasch als möglich in die Schublade , schloß sie ab und gab
mir einen Tritt . Als ich den zurückgab , ries «r nach der
Polizei .

Mehr Glück hatte ich im sozialistischen Zirkel , Der ver¬
schaffte uns Dreien Schlafgelegenheft. Bis Florenz ginaen

wir noch zusammen, dort trennten wft uns . Tagsüber lies-ich in der Stadt umher und beschaute die Denkmäler . (ä |?gab hier viele, die Eindruck auf mich machten . Auch di«!.Kirchen waren meist sehr prächtig ausgestattet . Eines'
Abends sah ich «in Begräbnis , an dem etwa zweihnndeBPrvester teilnahmen . Die meisten trugen Fackeln in denHänden und haften Kapuzen über den Köpfen, sodaß mannur die Augen herausleuchte» sah - Das machte einen grau¬sigen Eindruck, von weitem sah es aus wie eine Prozessionvon Totenschädeln.

Nach acht Tagen trat ich die Romreffe an . D8e erste/
Nacht verbrachte ich in MinAod 'oro . Hier redete mich ermArbeiter an , der früher in Zürich gehandlangt hatte undftoh war , wieder einmal deutsche Worte zu hören. Rachdem Nachtesten führte er mich zu einem reichen Bau « », m 1
besten Haus ich schlafen konnte . Als ich hinkam, war die'
ganze Familie im Stall , dem einzigen Gemach, daS warmhielt . Die Nächte waren merklich kalt, ich hatte mich über -
hqupt gewundert , daß tu solcher Höhe noch kein Schnee la^Der Stall war praktisch eingerichtet. In der Mitte bs-
fand sich «in großer sauberer Platz . Hier kamen yeben« beud dft Nachbarn zusammen und unterhalten sich .Frauen und Mädchen flochten Strohborten , die in dis
Florenzer Huffabriken abgeliefert wurden . Ich mußte er¬zählen, wo ich herkam und was ich schon alles gesehen HÄte,Da ich nur wenig Italienisch konnte, kam bei dft-ser Ver«
stündigung nicht viel heraus . Als ich fertig war , sang?»die Mädchen mancherlei Lieber. Eines davon ist mir mGedächtnis geblieben, das von der glücklichen Marianne ,Der Schluß hieß immer : Oh , ah , oh ! und wurde vielmals
wiederholt . Um Mitternacht ging alles auseinander . DerBauer machte mir aus Heu und Stroh eine Lagerstatt zu-'
recht und halte eine Pferdedecke , in die ich mich einwickeln* mnse .

Bevor sch einfchlief , ging leise die Tür auf . Ein Mädchenkam herein und kauerte sich neben mich auf den Boden. Es
faßte mich beim Kopf, küßte mich ab und sagte in einem!
fort : Oh , poverello, Proverello ! Erst als es draußen laut/wurde und die Mutter einigemale rief, ließ sie mich seilft
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führen , zumal wenn man gar nicht in der Lage ist , etwas
Positives vorzuschlagen . Man erweckt damit nur
Mißtrauen und erschwert die notwendigen Verhandlun¬
gen. Von den : , ivas die „Volksstimme" weiß, hatten an¬
dere Leute auch Kenntnis , ohne daß sie glaubten , damit
die Leffentlichkeit interessieren zu müssen . Es kann sich
jetzt wirklich nicht darum handeln, nach außen mit seinem
jnehr oder minder großen Kenntnissen im Vertrauen
gepflogenen Verhandlungen zu paradieren , als vielmehr
darum, die Bemühungen , einen für alle Teile annehm¬
baren Modus der Vereinbarung überhaupt zu finden .
Diese Aufgabe aber wird durch Pressediskussionen , bei
welchen man nur mit allerlei Andeutungen operieren kann,
gewiß nicht erleichtert.

Jugendbewegung.
Ein Gewaltstreich gegen die Arbeiterjugend .

Die oberfränkische Kreisregierung hatte sich zu einer
Beschwerde zu äußern , die sich gegen einen Erlaß der Bah-
reuther Schulbehörde richtete , durch den den Fortbildungs¬
schülern verboten wird , ohne Erlaubnis der Schulleitung
an den Veranstaltungen im Jugendheim , den sonntägigen
Ausflügen usw. teilzunehmen. Man stützte sich dabei auf
eine frühere Verfügung , die den Fortbildungsschülern die
Teilnahme an Vereinen und deren Veranstaltungen ver¬
bietet . Daß es sich aber iin vorliegenden Falle um keinen
Verein, sondern um zwanglose Veranstaltungen von Ein¬
zelpersonen handelt , bereitete den Staatsrettern weiter
kein Kopfzerbrechen . Die Regierung von Oberfranken hat
nun das ungesetzliche Vorgehen mit folgender Entschließung
gebilligt:

„Die angefochtene Verfügung der Vorstandschaft der
allgemeinen Fortbildungsschule Bayreuth ist, eine schulauf-
sichtliche Maßregel , welche von diesen: Organ nach Lage
der Verhältnisse nicht nur erlassen werden konnte, sondern
nach Anschauung der kgl . Regierung erlassen werden mußte ,
da die Schulleitung darauf zu sehen hat , daß die Schüler
auch in ihrem Verhalten außerhalb der Schule sich nicht in
Widerspruch mit den Erziehungszielen derselben setzen und
weil die Schulleitung die Pflicht besitzt , schädigenden Ein¬
flüssen, welche sie bei Erfüllung der Erziehungsaufgabe
wahrnimmt , mit entsprechenden Maßregeln — nötigenfalls
auch ohne Zustimmung der erziehungsberechtigteil Ange¬
hörigen — entgegenzutreten . . . . Die Frage , ob die Bay-
reuther Arbeiterjugendbewegung ihre vorwiegend auf Ver¬
schärfung des Klassenkampfes gerichteten Bestrebungen in
Form eines politischen oder nichtpolitischen Vereins oder
in zwanglosen Versammlungen und Veranstaltungen zu
erreichen sucht, ist für die in der Schulaufficht gelegene Be¬
rechtigung der Schulvorstandschaft zur Erlassung der ange¬
fochtenen Anordnung nicht ausschlaggebend. Der Be¬
schwerde kann demnach keine Folge gegeben werden , gez.
v . Brenner .

"
In der schönen Wagnerstadt Bayreuth ist es also Rech¬

tens , daß ein fortbildungsschulpflichtiger Arbeiter in den
Karzer gesperrt wird , wenn er sich im Jugendheim einen
lehrreichen Vortrag anhört oder Sonntags in Begleitung
Erwachsener einen Ausflug macht , ohne erst die Erlaubnis
der Schulleitung einzuholen, die er natürlich niemals be¬
kommt . Es ist auch ein Gewaltstreich sondergleichen , daß
man auf solche Art den Arbeitern das Erziehungsrecht über
ihre Kinder zu rauben sucht.

pus der ptrcicL

sichern , und die Riesenvepublik China einen würdigen Platz in
der Familie der Nationen einnehmen .

"

Liedolsheim, 8. April . Am SamStg , 5 . April , fand die Ge¬
neralversammlung des hiesigen Wahlvereins statt . Der Vor¬
sitzende , Gen . Seith , gab den Geschäftsbericht für das ver¬
flossene Jahr und dankte den Funktionären für ihre Pflicht¬
erfüllung . Beim Punkt Llemvahlen wurden sämtliche Vorstands¬
mitglieder mit Ausnahme der beiden Revisoren wiedergewählt.
Wir können berichten, daß bei der letzten Bolksfreund-Agitation
5 neue Abonnenten gewonnen wurden , so daß hier am Orte die
Leserzahl aus 63 angewacbsen ist . An dieser Stelle seien die
auswärtigen Genossen und organisierten Arbeiter , die unseren
Ort aufsuchen, darauf hingewiesen, nur da zu verkehren, wo die
Arbeiterpresse aufliegt . ©§ sind das : Gasthaus zum „Ochsen " ,
„Anker" und „Adler " .

Auch wurde in unserer Versammlung betreffs Dlaifeier die
Absicht besprochen , daß am 1 . Mai in den BormAlvgsstnnden sich
die Genossen aus Linkenheim, Hochstetten , Graben , Rußheim
und LiedolSheim einen gemeinsamen Spaziergang
veranstalten und sich tu Dettenheim a . Rhein treffen .
Nachmittags findet dann ein Kommers tm Gasthaus zum
„ Ochsen " in Liedolsheim statt , tvozu die Arbeiter - Sports¬
vereine, wie der Arbeiter -Gesangverein „Vorwärts "

, die freie
Turne : schaff und die Kapelle ihre Mitwirkung zugesagt haben.
Näheres wird den Wahlvereinen an den betreffenden Orten noch
zugehen.

Lestringen , 8 . April . Die Mitglieder der freien Gewerk¬
schaften und Volkssreundleser 'werden aus Sonntag , 13 . April ,
nachmittags 3 Uhr. zu einer Versammlung in das Gast¬
haus zum „ Löwen" eingeladen . Genosse Abele , Buchdrucker
aus Karlsruhe , wird über das Thema, : „ Gewerkschaftliche und
politische Organisation " sprechen . Von unseren Parteigenossen
erwarten wir , daß sie für diese Versammlung lebhaft agitieren .

Gewerkschrrftliches.
Zur Aussperrung im Malergewerbe. ILach dem neuesten

Wochenbericht des Verbandes der Maler ist abermals ein wesent¬
licher Rückgang der Ziffern der am Kampfe beteiligten Gehilfen
etngetreten . Während am 16. Mirz 15 770 Ausgesperrte , Strei¬
kende und Arbeitslose vorhanden waren , waren es am 8 . April
noch 13 406 , also 2304 weniger . In der letzten Woche allein ist
ein Rückgang um 1488 eingetreten .

In der letzten Woche sind sehr viel Sondertarife anerkannt
worden , besonders auch von großen Firmen , so daß in einer
Reihe. Großstädten die Mehrzahl der Gehilfen zu höheren Be¬
dingungen , als sie die Schiedssprüche enthielten , arbeiten . Wei¬
ter nehmen die Aufträge mehr und mehr zu, die von Bau¬
meistern und Privatleuten den Ausgesperrten überwiesen wer¬
den. .In Nürnberg unterhält die Aussperrungsleikung jetzt den
grüßten Betrieb am Orte .

Die Durchführung des mit dem „Bund Teuffcher Dekora¬
tionsmaler " abgeschlossenen Tarifvertrages hat sich bisher glatt
vollzogen. Dadurch arbeiten in München die Dkehrzahl der Oie-
Hilfen zu neuen Bedingungen : in Leipzig u. a . beschäftigen die
Bundesmeister mehr als 400 Mann .

Der Unternehmerverband vertröstet tu Zirkularen und Ver¬
sammlungen seine Mitglieder damit , daß der Kampf nur noch
wenige Tage dauern könne , dann müsse er entschieden sein . Zu¬
gleich gibt er die Bedingungen bekannt, die er bei den am 8 .
ds . Mts . beginnenden Verhandlungen stellen 'werde, an deren
Erfüllung aber niemals zu denken ist. In einzelnen' Städten
haben die Unternehmer Schriftstücke vervielfältigt , durch die sie
den Gchilfenorganisationen diejenigen Gehilfen Mitteilen wol¬
len , die von ihnen zum Austritt aus der Organisation ge¬
preßt worden sind . Erfveulicherweife sind die gemeldeten Fälle ,
in denen das koalitionsfeindliche Gebaren der Scharfmacher Er¬
folg gehabt hat , sehr verschwindend .

Beide Parteien erwarten jetzt mit großer Spannung das
Ergebnis der am 8. ds . Mts . neu begonnenen Verhandlungen ,
die vom Staatssekretär Delbrück nach Rücksprache mit der Lei¬
tung des Unternehmerverbandes angebahnt wurden .

Glückwunsch au das chinesische Parlament . Der Vorstand
'-der sozialdem. Reichstagsfraktion hat an das chinesische Parla -
iroent folgendes Telegramm geschickt : „Die aus 110 Mitgliedern
bestehende ReichsLagSfvakttorr der Deutschen 'Sozialdemokratie
übermittelt dem chinesischen Paria meist zu seinem erfreu Zu¬
sammentritt ihre herzlichsten Glückwünsche . Möge das Werk des
Parlaments .dazu bettvageu, dem chinesischen Volk die Befreiurrg
von politischer Unterdrückung und ökonomischer Ausbeutung zu

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8 . April .

Präsident Kaempf eröffnet um 1 Uhv 5 Mn . die Sitzung .
Am Bundesratstisch sind erschienen: die Staatssekretäre Delbrück
und Kühn , sowie Kriegsminister v . Heeringen.

Die Beratung der

und 'ging . Am Morgen merkte ich, daß sie mir ein Paket
mit Speck und Brot gebracht hatte . Als ick Abschied nahm
und dem Bauern für die Bewirtung dankte , sah ich sie
wieder. Sie wurde blutrot und winkte mir lange nach.

(Fortsetzung folgt. ) j

Theater und Musik.
Hostheatcr Karlsruhe .

„Hcrodco und Mariamne " , nur wenige Jahre hier nicht
wehr gegeben , fand am 'Montag anläßlich des Heddclgcdcirk -
jahres eine Wiederholung. Eine auffällige Beobachtung, ließ sich
wahrnehmen, die deutlich zu reden schon . Älämlich der Applaus
war , trotz einer guten Wiedergabe, nur ein sehr gemessener,
fast reservierter . ES scheint dies darauf zurückzuführen zu sein,
daß Hebbel mit dieser Tragödie , trotz der edlen volltönenden
Sprache und des tiefen Gedankenreichtums, nicht imstande ist,
sein Publikum durch den Szenengang fortzureißcn und durch die
Tragik der Handlung zu erschüttern . In dieser Mcn ^chen-

tvagödie sind leider die Handelnden keine Wesen mit bezwingen¬
dem Eigenschicksal , sondern die willenlosen Sprachrohre Hebbel-
schcr Anschauungen und Erkenntnisse. Es schrertet die Haird-

lung nicht spannend genug durch Herbeiführung und Erfüllung
menschlicher Schicksale fort ; oft schleppt sie sich träge dahin als
ein Widerspiel geist- und gehaltvoller Probleme über Zeitliches
und Menschlichkeit . Deshalb kann einem beispielÄvcisedi- An¬
lage und Zeichnung der Gestalt Warcamues wohl inhaltlich in¬

teressieren, aber ihr Schicksal, ihr unglückliches Los 'wird nie so
recht ergreifen und im tiefste« Herzensgrund erschüttern können.
Auch HerodeS, der blutdürstige Tyrann , der, nur inn sich den

Besitz der Krone zu sichern , nicht einmal das nächste Blut scheut ,
wird ebenfalls wenig sympathisches Mitempfinden aux seiner
Seite zu suchen haben, selbst in der vom Dichter formvollendet
gestbaffe -nen Szene der Einsicht seines Falschurteils . Nur wenige
werden Mitleid empfinden , da Heroins einsteht, daß Rärriamnes
Liebe wahr und groß gewesen und deshalb ihr Tod nur ein ver¬
klärender Abschluß ihrer irdischen , Enttäuschungen ist. Trotz der
schönen Spv « he und trotz der tiefen. Gedanken vermögen gerade
diese dramatischen Höhepunkte nur schwer ein Publikum tief zu
überzeugen und zu erschüttern. Auf diese Weise^ durste sich auch
am ehesten der zurückhaltende Beifall deuten 'lassen .

Dr . Alwin ÄtoncAex führte die Rsgie. Es muß ihm
»um Lobe gesagt werden, daß er mit diesem Werk einen neuen
Beweis seiner Regiebcgabung erbrachte. Fritz Her z als «He-
rode§" und Edith De ma n als „Mariamne " sind von srühecher
noch bekannt. Groß , heroisch und mit scharfen Strichen entwarf

Fritz Herz ein wahres Bi-ld des tyrannischen Blutherren . Unter
dieser harten Kruste flackerten wilde, zügellose Flämmchen ver¬
steckter leidenschaftlicher Sinnlichkeit hervor, die sich nach dem
Besitz des fleischlichen ' Genusses verzehrtem und -wo dieses ver¬
weigert , jene von brutalem Despotismus erstickt wurden . Diese
Verschmelzung der Temperamente gelang Fritz Herz aufs
glücklichste , zumal er hierzu fein Sprechorgan vollkommeix in der
Gewalt hatte . Wohltönend und kraftvoll brandete im Affekt
seiner Worte Wucht durch das atemlcs lauschende 'Haus . Auch
Edith De man hinterließ mit ihrer „Mariamne " im allge¬
meinen einen günstigen Eindruck, besonders nach der darstelle¬
rischen Seite . Die Deklamation , als solche zu sehr hcrvor-
gehoben, ließ ein inneres Mitempfinden und geistiges Vertiefen
in diese seltene und komplizierte Frauenpsyche verkniffen . Edith
DemanS „ Iiarianrne " konnte daher als fortgeschrittene Bühnen -
lcfftung in uxanchon Momenten vielleicht „erfteuen "

, jedoch als
rraglsibes Frauenschicksal tveder „ergreifen" noch mit sich „sort-
reißen " . Für eine Anfängerin 'war die „ Salome " Lina Car¬
stens gewiß eine anerkennenswerte Leistung, jedoch hätte die
Darstellung eine ivcit abgeklärtere und formschönere sein dürfen .
Eine gute Leistung , die beson-ders lobend erwähnt zu werden
verdient , war die „Alexandra " Aiarie Frauendorscrs .
Felix B a nmbach als „ Joseph" wußte dein Charakter in Spiel
und Sprache vollauf gerecht zu werden, ohne aufdringlich bervor-
treten zu wollen. Sehr gut war ferner noch Wilh. Wasser -
m a n n als „Sameas " . Ihm schlossen sich aus der großen Zahl
der Mitwirkenden : Reinh . Lüttjohann ( Titus ) und Hugo
Höcker (Soernus ) als besonders beachtenswerte Kräfte an .

Wie sehr das Publikum die gefälligen, volkstümlichen Werke
älterer Meister zu schätzen weiß, bewies eine Aufführung der
unvergänglichen Spieloper „Der Freischütz" am Dienstag abend.
Gerade nach einer progvammähigen Uebersättigung mit schwer-
verdaulicher Kost , lechzte die große Masse förmlich nach ohrcn-
gefälliger Melodik. Leider konnte auch diese Oper wieder nicht
ohne Gäste von statten gehen. Als erster „Gast " kommt Hof -
kapellmeister Leop . Reichwein in Betracht, der für Alfred
Lovcntz die musikalische Leitung übernahm. Wenn er auch ein¬
gangs der Ouvertüre in breite Zeitmaße zu verirren schien, so
hielt er doch im Verlauf der Oper die Tempi der einze1ne .il Ge¬
sänge in straffem Rhythmus , was besonders den Aennchen -
Arietten gut zustatten, kam . Ileberhcmpt nahm die Aufführung
unter seiner musikalischen Leitung einen durchaus befriedigen¬
den Verlaus , der sich in lebhaften Beifallsbezeugungen öfters
bekundete. Der zweite Gast war Lisbeth U l br i g von Mann¬
heim , die für die ebenfalls erkrankte Marie Loveutz-Höllischer die
Partie der „Agathe" übernahm . . Gesang erfreut des Menschen

‘$en“ — aber diefer Gesang raachte einem das Herz in der

Wehr - und Deckungsvorlagen
wird fortgesetzt.

Abg . Dr . Doormann ( f . Vpt . ) : Wie schon der Mg . Müller-
Meiningen ausführlich dargelegt hat , ist die Materie sehr dürf¬
tig begründet worden . Wir müssen fordern, daß diese Vorlage
nüchern und sachlich ohne Voreingelwmmenheit, aber auch ohne
Enthusiasmus geprüft wird . Auf bloßes Vertrauen zur Mili¬
tärverwaltung hin können wir einer derartigen Vorlage nick:
zustimmen . Der Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht ging
ursprünglich dahin , jeden Wehrpflichtigen zum Militärdienst
heranzuziehen . Tie erhöhten Dienstprämien müssen auch auf die
Marine ausgedehnt lverden. Die Rechtsverhältnisse
der Mannschaften und Offiziere müssen revi¬
diert werden . Ar fordern ist ferner peinliche Korrektheit bei
dem Aushebungsgeschäft . Es sind zu große Opfer, die einzelnen
Familien dadurch auferlegt werden, daß ihnen mehr Söhne als
bisher durch den Militärdienst entzogen werden. Verschiedene
Erleichterungen , tote Mkürzung der Dienstzeit und Beurlau¬
bungen sind da am Platze.

Generalleutnant Wandel : Die Frage der Möglichkeit der
Aushebung des Rekrutenersatzes, den die Vorlage erfordert , ist
von der Mtlitärverlvaltung eingehend geprüft worden. Tic
Prüfung hat zweiffellos ergeben , daß es möglich sein wird , ohne
irgendwelche Herabsetzung der Anforderungen an die
körperliche Beschaffenheit die Zahl der Rekruten zu beschaffen .
Die Bestimmungen über die Aufbringung des Ersatzes sind 1883
gegeben und bis jetzt nicht geändert worden. Damals wurde nur
das Körpermaß etwas herabgesetzt . (Aha ! links.) Das ge¬
ringere Körpermaß ist für den Militärdienst kein Nachteil , im
Gegenteil . Die Belastung ist bei uns gegenüber der französi¬
schen geringer . Hinsichtlich der Reklamationen ist nicht beab¬
sichtigt , irgend eine Aenderung in dem bisherigen Verfahren
eintveten zu lassen . Alle derartigen Versuche soften auch in Zu¬
kunft wohlwollend behandelt werden.

Abg . Dr . Haegy-Colmar (Elf . Ztr . ) : Wir können der neue¬
sten Militärvorlage nur ablehnend gegenübertreten . Ihre
Forderungen lassen sich nur erklären , wenn cs sich um die
äußerste Bedrohung der nationalen Existenz Deutschlands han¬
delte. Das vermag bei uns niemand zu glauben , und ein Pa¬
triot sollte so etwas auch gar nicht behaupten. Unsere Bevölke¬
rung hat sich mit allem Nachdruck gegen die Kriegstreibereien
und gegen das Anfgveifen der sogenannten Elsaß -
Lothringischen Frage , als gegen ein zum Krieg trei¬
bendes Moment , erklärt , und zwar alle Teile dev Bevölkerung,
die sogenannten nationalistischen Kreise nicht' ausgeschlossen . Die
französische Presse hat davon Notiz genolnmen. Diese Kund-'

gedungen sind also in Frankreich nicht ohne Eindruck ge¬
blieben. Gerade von uns Elsaß -Lothringern mag man verlan¬
gen, . daß wir unsere Stimme in die Wagschale für den Frieden
werfen . An der Abwehrfähigkeit des Deutschen . Reiches besteht
auch ohne diese Militärvorlage nicht der geringste Zweitel. J >n
Gegenteil wird durch die Schroffheit und Plützlich 'keit der neuen
Forderungerr in die europäische Oeffentlichkeit ein Moment der
Beunruhigung hineingetragen , das wahrlich nicht dem Frieden
dienen kann . Es droht damit eine Verschiebung des Gleichge¬
wichts . Frankreich ist dadurch bereits zu einer
neuen großen Anspannung seiner Wehrkräfte
veranlaßt worden . Geht die neue deutsche Wehrvorlage'

nicht durch, so fällt in Frankreich die dreijähriges
Dienstzeit unter den Tisch . Das französische Volk ,
würde , von einem Albdrücken befreit , aufatmen . Die große;
Dfehrheit des ftanzösischen Volkes würde eine Sabatrnbe in den '

Heeresrüstungen freudig begrüßen . Auch der scharfe Gegensatz '

Mischen England und Deutschland ist ausgeglichen worden. Auf \
diesem Boden soll und kann lveiter gebaut werden. Das jetzt '

vorgeschlagene Verfahren können wir nicht mitmachen . Die
Deckungsvorlage würde unsere Land esst na n zen in die
größte Verwirrung bringen . Notwendig ist eine Verständigung
der Völker rnit Hilfe des Haager Schiedsgerichts. Eine Ver¬
ständigung der Völker ist «täglich , das hohen auch englische
Staatsmänner anerkannt . Die ftanzösischen Proletarier sind in
der glücklichen Lage , auch bei Kriegserklärungen ein Wort mit¬
zusprechen. (Beifall .)

Abg. Werner -Hersfeld (Rcformp.) : Im Gegensatz zu dem
vorigen Redner bin ich der Ansicht , daß die Vorlage notwendig
ist und wenn auch die Regierung in Frankreich den Frieden will ,
so muh man doch mit der Volksstimmung rechnen . Das Sla -
ventum erfordert unsere volle Aufmerksamkeit. Bedenklich ist
das Vorgehen der Balkanstaaten ; auch jetzt ist dafür noch ein
Beweis die kühne Sprache des Souveräns aller Hammeldiebe.
(Stürmische Heiterkeit .)

Präsident Dr . Kämpf ruft den Redner zur Ordnung . (Er¬
neute Heiterkeit .)

Brust lachen ! Warm , voll und' edel erklang dieser äußerst sym¬
pathische und biegsame Sopran LiSüeth Ulbrigs. Schöne Aus¬
sprache , korrekte Atemtechnik, reine Tongebung bei vollendeter
Ausgeglichenheit uird eine reiche Nuancierungsgabe des Aus¬
drucks sind Eigenschaften , die wir an der "Sängerin schützen ge¬
lernt haben . Das Publikum kargte deshalb auch nicht mit fei¬
nem herzlichen Applaus schon auf offener Szene . Neben ihr be¬
stand Therese Müller - Reichel als „Aennchen " mit gleich
bedeutendem Erfolg . Schon durch ihr munteres Spiel ent¬
zückend, wußte sie auch noch mit ihrer silberhellen, glockenklarcn
Stimnre das zahlreiche Publikum für ihr zierliches Persönchen
zu gewinnen . Ihr wurde deshalb nicht minderer Beifall zuteil,
als ihrer 'Partnerin . Hans S ie we r ts , von foühere« Aus¬
führungen noch bestens bekannt , war abernrals ein stimmschöuer
„ Max "

. Franz Rohas „Kasper" und 'der „ Erbförster Kuno" '

F . Me chlor s düfften obensirllsnochbekannt sein . Durch schöne
SdiiN'Mentfaltung erfreute W, von Schwind in der syrnpathi -
schen Figur des „Eremiten "

. Bei müheloser Tongebung wußte
er in der Höhenlage feinem kraftvollen Organ eine glänzende
Pracht zu verleihen , während in der Tiefe jeder Ton noch voll
und warm ansprach , ohne von der satten Farbe seines Timbres
einzubüßen . Die übrige Besetzung : Hans Bussard (Kilian ) ,
Josef Mark ( Sanriel ) und Feodöva Pagels (Brantfirngser ) ,
war ebenfalls zuftiedenstellcnd und fügte sich vorteilhaft dem
Ganzen an .

Anmerkung : Der Regie empfehlerr wir , künftig in der
„ Wolfschlucht "

, gemäß der Vorschrift, die Mondscheibe „anzün -
den" zu lassen, denn es sieht „drollig " aus , wenn im himmlischen
Prospekt ein dunkles „Lcch" zu- sehen ist. IV . Leb.

Eingegangene Bücher und Ieitschristen .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeik-
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. )

Die Schrotkur (Semmellur ) , ihre Anwendung und Erfolge.
Nach langjähriger Erfahrung gemernverständlich dargestellt von
Dr . med. Moder , Kurarzt . Preis 1,— Wk. Hof-BerlagLbucb -
handlung Edmund Temme , Leipzig. Gar mancher Kranke , wel¬
cher ein lästiges Leider: jahrelang mit sich hernmträgt , die Hoff¬
nung auf eine Genesung nicht aufgegeben hat und nach Retkung
aussieht , hört gelegentlich daß die Schrotknr 'wunderbare, un¬
glaubliche Heilungen vollbracht habe . 'Zumeist ist es ein ehe¬
maliger Kurgast , der über den Erfolg der Kur berichtet . Diese»
Büchlein soll ein Leitfaden sein, toächer Art die Kur ist, war
man von derfleben zu erwarten hat , ob die Empfehlung der Kur
gerechffertigt , ob ihre Erfolge 'erdichtete oder der Wahrheit ent¬
sprechende sind, worin das Wesen der Krir besteht . Die Lektüre
ist also zu empfehlen.
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Abg . Frank (Soz .) :

Noch vor wenigen ' Moimten hat der Kriegsminister die
ruhige , stetige Entwicklung als sei« Ziel bezeichnet , und jetzt be¬
kommen wir Liese Vorlage , deren Grundsätze das Gegenteil be¬
kunden. Das ist etwas viel für den Deutschen Reichstag. Der
Reichskanzler ha» eine Rede gehalten , in derer sein«
Friedensliebe betont und sich nach alle « Himmelsrichtungen ver¬
beugt hat, wie ein Türke beim Gebet. Aber der Reichskanzler
soll heuhe ein Problem lösen, das unlösbar ist. Diese Vorlage ,
die nach Entstehung und Inhalt provokatorisch ist, kämt
mag eben nicht so begründen , daß sie nicht provozierend wirkt.'Wpnn «in Lauern bursche am Tisch sein Messer schleift und nach'dem Rachbavtische v» ft, er habe friedliche Absichten , so wird man
auch dort zu schleifen anfangen . Ernste Männer behaupten, wir
hätten diese Vorlage nicht bekommen, wenn wir di« Jubiläums¬
feier nicht hätten . Wir denken nicht daran , den Reichskanzler
mit dem Freiherrn v . Stein zu vergleichen, uns Herr v . Hserin-
gen wird sich nicht mit Scharnhorst vergleiche « wollen. Wien«
wir verglichen , kämen wir nur in Berlsgenheit , wer jetzt der
Napoleon fei ; es könnte nur Peter von Serbien oder
Fürst Nikita sein ! Wie stellen sich unfeve österreichisthen

Manien festgehalten, gegen Serbien und Montenegro würden
qber zwei Ar-meekorps zur Verteidigung ausreichen . Die Heeres¬
stärke verschiedener Länder ist schwer zu vergleichen. Bes der
russischen Htreitkraft sind aber zehn Armeekorps abzu¬
ziehen , hie gegen den Osts» seftzuhglten find . Neuerdings ist die
chinesische Republik gegründet worden, und sch hoffte daß
Deutschland st« bald anerkennen wird . Hoffentlich wird sie sch
ft entuückeln , daß Rußland mehr, als ihm lieb ist, damit zu rech¬
nen hat . Etwa 300 0Q0 russische Arbeiter werden im Frieden in
Preußen beschäftigt . Glaubt man wirklich, di« preußische Re¬
gierung — ich tarnte ihr sonst manche Dummheit zu — werde
dies« 300 000 Reservisten im Ernstfälle nach Hause lassen ? Dse
Vermehrung des HeevcS wird empfohlen, weil man dadurch
die Entwicklung der Sozialdemokratie zu hemmen hofft- Es ist
«in falscher Glauben .

'Eine Ueberraschung war die starke Be¬
geisterung, mit der das Zentrum für die Vorlage eintrat .
Seltsam , daß in allsn Ländern

hie Klerikale« die Kriegstreiber
uttfo die besten Schutztruppen des Militarismus sinh .

'
( Lachen im

Zentrum . ) Herr Abg . Erzberger meint , bei einer Auflösung
würden unsere 110 nicht Wiederkehr «« . Wir haben aber bei
früheren Auslösungen Niederlagen nicht erlitten , weil wir gegen
die Wilitärvorlage waren , sonder» , weil wir Seite an Seite mit
dam Zentrum gingen . (Große Heiterkeit . ) Jetzt spricht
man von Entschädigungen für die neuen , schweren Lasten. Wenn
wir aber den demokratischen Ausbau der Verfassung und dos
Heeres verlangen , so verlangen wir damit kein Geschenk , fmw
Stern den freiheitlichen Ausbau als nötige Voraussetzung für alle
kulturellen Fortschritte. Die Einheit der Armer ist nur möglich ,
wenn die Einheit des Volkes ist . Es gibt Deinen besseren Schutz
gegen Rußland , als «ine Befriedigung der polnischen
Grenzbevülkerung. Aber nur durch Kampf werden wir etwas
erreichen. Herr Grzbergex hat die QppysitionSstellung des Zen-
trums nur markiert durch Kritik im kleinen. Wir werden versu¬
chen, demokratische Forderungen d q rchz n setze n,
und werden sehen , wie das Zentrum sich dazu stellt. Dazu ge¬
hört eine Bestimmung , daß jeder Offizier , der ein Duell «in¬
geht, mit schlichtem Abschied entlasse» wird , daß di« Mitglieder
regierender Häuser wie jeder andere wehrpflichtig gemacht
werden» daß nicht jeder Kommandeur die Macht haben soll ,
Gastwkrt « zu rutenieren , weil Sozialdemokraten bei
ihm Versammlungen abhalten , dah die Bürgerrechte der
Reserveoffiziere gesetztlich festgelegt werden .
Gegen diese Leute wird «ine geradezu beschämende Schnüffelet
über ihre privaten Verhältnisse getrieben . Vor kurzem ist sogar
versucht worden , festzuftellen, ob ein Reserveoffizier es . gewagt
habe , einem Sozialdemokraten Prosit zuzurufen . ( Heiterkeit.)

Es wird nur wenige Abgeordnete geben, die diese Vorlage
freudig begrüßen . Freudig begrüßen tut sie nur das R ü st »
ungs kapital . Das muß ein Grund für di« Kommission
sein , ernst zu prüfen , ob nicht di« Zeit gekommen ist . die Wg f -
sen - fabrikat -ron in die Regie deS Reiches zu
übernehmen . Es wird behauptet , es sei über den Abgeard,
neten eine Stimmung der Hoffnungslosigkeit angesichts der
Strömungen in Frankreich . Soll man alles wie ein u».
wandelbares Schicksal hinnehmen und nicht vielmehr den

Versuch einer Verständigung
machen ? Mit welchem Hohn wurden diejenigen noch vor we¬
nigen Jahren ausgenommen , die für eine -Verständigung mit
England « «traten . Heute ist dar andors . Sollt « nicht mit
Frankreich möglch sein , was mit England möglich zu sein cheint ?
Wenn eä möglich wäre , die einjährige RüstungKpause zwischen
Deutschland und Frankreich einzuführen , so würden zwei Völker
aufatmen . Darum wäre es zu wünschen , wenn der aus der
Schweiz zu und dringende Ruf eine friedliche Antwort fände.
Wenn die Regierung die Jinitiative nicht ergreift , so mutz eis
Sache der Volksvertreter sein , es zu tun . Wenn tS gelänge , in
der Schweiz zu einem Abkomme » zu gelangen , so würde das
einen gewaltigen moralischen Eindruck in Europa machen und
der Anfang dieser Entwicklung sein, die doch einmal kommen
muß. Die Vernunft ist auf dem Marsch und wird sich zu einer
europäischen Großnwcht auswachsen, und niemand wind sich dieser
Entwicklung entgegenstellen können . Wir hoffen, daß die bür¬
gerlichen Friedensfreunde , die den Willen ihrer Wühler armen,mit uns arbeite « werden. Hinter uns steht der Wille zweierNationen . (Stürmischer Beifall .)

Abg . Häusler (Zentr . ) : Bei der gegenwärtigen politischen
Lage und bei den geographischen Verhältnissen unseres Vater -

-laobeS ist neben einer starken Flotte ein starkes Landheer für
unsere nationale Existenz notwendig. Der einzige stich¬
haltige Grund für die Vorlage ist der , die allgemeine
Wehrpflicht auch durchzuführen . Um die Ungleich¬
heiten zu beseitigen, gibt es nur einen gangbaren Weg : die
weitere Verkürzung der Dienstzeit, die Abschaffung der dreijäh¬
rigen Dienstzeit bei der Kavallerie und des EinMrigenprivilegs .
In bezug auf die Warfchfähtgkert und Echietzleistungen ist uns
das schweizerischeHeer überlegen . (Hört , hört !) Inerster Linie muß sich die Ausbildung auf das Kr i egSmä tz i ge
beschränken , dann findet sich Gelegenheit für die Verkürzungder Dienstzeit . Es würde der Well imponieren , wenn wir die
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich mit
einer Herabsetzung unserer Dienstzeit beantworten
würden . (Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Eine drei¬
monatige Ausbildung der Crsatzreferve ist dringend zuverlangen . Der Luxus An LftzieÄorps und der Unrfvrmluxus
muffen beseitigt werden. Alles dies sind Soldaten ,
spielereien . Ohne eine Revision in dieser Hinsicht ist für
mich eine neue Heeressteuer undiskutabel . (Lebhaftes'Böti, hörtl bei den Soz .) Die Vorurteile muffen schwinden ,Ä jene hinsichtlich der jüd i schen Vorgesetzten . (Der Reichs-er betritt den Sqal .) Ich bitte den Reichslanzler , uns
z» sagen, ob ein Angehiwiger des OstzierkvepS, her einen Zwei,
fctwtftnaräranl , noch ferner zum Dienst in der Armee gomgnet
ist. (Bravo I im Zentrum .) Die Beteranenfürforge lwgt bei
ans sehr im argen . (Lebh . Beifall bei den Soz. und links,
Zischen rechts.)

KriegSminister v. Heeringen : Es stünde um unser Heer
schlecht , wenn diese Kritik zuträfe . (Lebh. Sehr richügy Ich
siehe durchaus auf einem andern Standpunft . ßLeiterkeit links .)

Es kommt lediglich auf die Schlagfertigkeit der Armee an . Die
gröhern Kosten unserer Armee gegenüber her französischen be¬
ruhe» auf der besser» Löhnung und Unterbringung her Sstl-
daten. Das Material unsere? Artillerie genügt durchaus.
Gegen die Ausstellungen hieran muß ich Protest erheben. Wie
Disziplin ist die Hauptsache und die läßt sich nur in einer sän-
gcxn Dienstzeit in die Truppe hineinbringen . Die Franzosen
wollen die dreijährige Dienstzeit für die Kavallerie, toej £ sie
sehen , daß sonst diese Truppe bet ihnen ruiniert wird . Die
Weglassung alles Parademäßigen ist in der deutschen Armee be¬
reits in vollem Umfang durchgeführt.

Naher . Generalmajor » . Wenninger : Der Abg . Häusler
hat seinerzeit zweifellos in seiner Waffe , der Artillerie , ein
sachverständiges Urteil gehabt. Würde er damals auch schon
1—2 Stunden Dienstbesichtigung für ausreichend erachtet habe«,
so würde er es kaum zum Generalmajor gebracht haben. Der
Abg . Häusler besaß also ei« sachverssärchiges Urteil . (Zuruf !
,-Bcsitzt ! " ) . . . nein besaß ! In bezug auf Infanterie und Ka¬
vallerie hat Herr General Häusler kein« Gelegenheit gehabt,
sich ein Urteil zu bilden. (Lachen bei den Soz .) Durch feine
eigenen Darstellungen hat er das klar bewiese « .

dlbg . Laux (bayer . Bauernbund ) : Der Abg . Häusler hätte
bedenken sollen , daß jedes Wort tm Ausland gehört und anders
ausgekegt wird , als es gemeint ist . (Sehr richtig! Große allge¬
meine Unruhe .) Notwendiges werden wir bewilligen, Ueber -
flüssiges streichen .

. Neichskgnzler v . Bethmann -Hoüwegr Zunächst Will sch der
Auslegung entgvgentreten , welche einige Redner meinen Aus-
führnngen über die slawisch - germanische » Gegen¬
sätze gegeben haben. Ich habe' von tzer^ anslavsstischenKcwegung
gesprochen und sch könnt« an dieser Strömung nicht vorgbest
gehen, weil sie in der gegenwärtigen Balkankrise eine maxkante
Rolle spielt, Diese panssavsstische Bewegung dürfte aber nicht
verwechselt werden mit der Zugehörigkeit zur slavischen Rasse .
Diese slavische Rasse ist ebenso wie die germanische auf ver¬
schiedene Länder verteilt . Das Schlagwort von der kommenden
Auseinandersetzung zwischen dem Slaven - und Germanentum
ist unrichtig , wetl es einen realen Interessengegensatz zwi¬
schen uns und Rußland nicht gibt . Der zweite Punkt bßtrifft
die Entestehung der Wehryorkage . Weder der Wehr¬
verein hat die Wehrvorlage veranlaßt noch ist eine Kapitulation
des Kriegsministers oder meiner Person vor dem Generalstqb
erfolgt . Ans äußerpolitischen und militärpolitischen Gründe »
habe ich mich im November vorigen Jahres von der Nqttoen-
digkeit überzeugt , neue Rüstungen für unsere Armee tzorzgneh -
men- (Hört , hört ! ) Auf Grund dieser Ueberzeugung sind die
Borarbeiten in Angriff genommen worden. Daß wir seinerzeit
nicht sofort an die Oeffentlichheit hersngefteten sind , dafür wer¬
den Sie Verständnis haben. Der Entschluß stand damals fest ;er war hervorgegangen aus dem Beranftpo ?t!tchkßitsgefühl fürdie Sicherheit unsere? Zukunft .

Damit schließt Pie Debatte , ha keine Wortmeldungen mehr
vorliegen.

Es folgte eine persönliche Bemerkung des Abg . HäuSler
(Zentr . ) , Hie sich gegen den bayerischen Bundesratkbevoymäch-
tigten b, Wenninger richtet. Da dieser das Wort ergreift , istdie Debatte wieder zu eröffnen .

Generalmajor v. Wenninger : Ich habe das Bedürfnis , tm
Namen der bayerischen Offiziere mein tiefstes Bedauern
auszusprechen, daß .der Abg . Häusler hier Worte gesprochen hat ,die ihren Beifall nicht bei der eigenen Partei finden , sondern
auf der äußersten Linken, (Großer Lärm bei den Sozialdempkr, )

Abg. Ledebour (Soz .) : Ich muh entschieden Verwahrung
einlegen gegen diese Vorhaltungen , die eine moralische Minder¬
wertigkeit eine» Abgeordneten darlegen sollen .

Generalmajor v. Wenninger : Nicht als BundesratsbevM
mächtigter, sondern als bayerischer Offizier habe ich meine Aus¬
führungen gemacht. (Großer Lärm .)

Abg . Dx . Frank (Soz .) : Dt « letzt« Aoußernng ist «ine Jllu
stration für di« Anmaßung der miltärischen Kreise. Diese«
Versuch , in die Selbstbestimmung d«S Parlaments einzugreifen ,
weisen wir zurück . Ich appelliere an das SekbftbÄvußtsein des
ganzen Hause» . (Lebhaftes Bravo ! und Rufe : „Das Zen
trum schweigt !")

Hierauf wird die Debatte abermals geschloffen und die
Wehrvorlage der Budgetkommisfion überwiesen.

Das Haus tritt nunmehr in die
Gknrraldiskussiou über di« DeckungSvorlag «.

Reichsschatzsekretär Kühn : Infolge der neuen Heeresver-
stärkung sieht dje Finanzverwaltung einer außerordentlich
schwierigen Aufgäbe gegenüber . Von 1813—191S find fast 1300
Millionen aufzübringen , das ist eine Summe pro Jahr , die
dem gesamten Jahresertrag der umfangreichen Steuergesetz¬
gebung von 1909 mehr als gleich kommt . Auch ohne die patrio¬
tische Erinnerung an 1813 mußten wir zu der einmaligen Ver.
mögensabgabe gelangen. Eine Anleihe aufzunehmen , war nicht
urögltch, um nicht in den Sumpf der Schuldenwirtschaft zurück-
gestoßen zu werden , lieber dte einmalige Vermögensabgabe
mag man verschieden denken . Wir haben geglaubt , den Wehr«
beitrag tunlichst einheitlich und einfach zu gestalten. Die Ein »
maligkeit des .Wehrbeitrags ist eines seiner wesentlichsten Merk¬
mal« . Das Jahr 1913 wird als ein Merkstein in der Geschichte
unseres Heer- und Finanzwesens dastehen. Planlosigkeit und
Systemlosigkeit wohnen den Steuervorschlägen nicht inne . Eine
reine Vermögenssteuer mußte ausscheiden, nicht nur für jetzt,
sondern auch für später , weil wir diese Einnahmequelle den
Einzelstaaten nicht entziehen dürfen . Eine Erbschaftssteuer
empfiehlt sich ebenfalls nicht in der Form , wie sie uns vor¬
schwebt. Die periodisch einsetzende Vermögenszuwachssteuer
löst alle diese Fragen in denkbar einfacher Weise. Die neue
Steuervorlage will folgenden Rechtszustand schaffen : Die Be¬
sitzsteuer wita reichlich 80 Millionen Mark einbringen . Sie
tritt am 1 . April 1916 , allerdings in denjenigen Bundesstaaten
in Wirksamkeit, die nicht bis zu diesem Tage ein besonderes
Gesetz in Kraft setzen, das allen Anforderungen entspricht. Von
diesen Staaten ist ein fester JahreSbeftrag zu leisten. Damit
Laben wir der Oex Dasicrmann -Erzberger entsprochen . Me
Stempelabgabe für Aktiengesellschaften und
Versicherungsverträge , sowie das Gesetz über das
Erbrecht des Staates . Der Entwurf will die mittlere
Linie einhalten . Die Wechsel - und die Zuckersteuer mutz in bis¬
heriger Höhe noch einige^ Jahre aufrecht erhalten bleiben . Dies
ist wichtiger als die Einführung neuer Steuern . Außerdem
sollen für die gröhern geldlichen Anforderungen , die ein Krieg,
besonders im Anfang , stellt,' größere Mengen Silbermünzen für
die kleineren Zahlungen beschafft werden. Man wird zugestehen
muffen, daß versucht worden ist, für ein« der größten Aufgaben
aller Zeiten Deckung zu schaffen , ohne das Fundament unseres
Finanzwesens zu untergraben , den förderativen Charakter des
Reichs anzutasten , und ohne Handel und Verkehr neu zu be¬
lasten. Ich glaube , daß damit die Basis geschaffen ist für das,was geschaffen werden muß , und wird für die Größe und
Sicherheit unsers Vaterlandes ! (Lebhafter Betfall .)

Darauf wird die Weiterb eratung auf Donners¬
tag , Punkt 1 Uhr, vertagt . Schluß 5 Uhr 48 Minuten .

Gerichtszeitung.
Autoschwusglerprazetz. Die Kon stanze r St -raf -

k a m m e r verhandelte am 1 . April über den frechen A u t o -
fchmuggel » der sich in der Nacht vom 19 . auf 20. Nov . v . Js .
ereignete und der so großes Aufsehen erregte . Auf der AnLage-
bcmk sitzt der 36iährige oerhetaateie Mechaniker und Chauffeur

K»?l Böhler von Basel, zuletzt in Zürich wohnhaft gewestnper sich wegen Bergeherts gegen das Süß 'toffgesetz, gegen das
Bereinszollgefetz, Widerstands gegen die Staatsgewalt , Schlug -geis eines Kraftwagens und wegen Uebertretung gegen ba$
Reichsstempelgesetz vom Ip. Juli 1900 zu vorantivorten hg?Sein Genosse , der Chauffeur Kilian Schwarz aus Zürich,konnte nicht zipv ftraftechtlichen Verantwortung gezogen werdenda er bekanntlich nqch der Schweiz flüchten konnte . Ŝeine Ang!
lieferung erfolgte zwar wegen Verdachts des TotschlagsversuMiaber er mußte mangelnden Beweises halber wieder in Fv: i§ j!
gesetzt werden . Die Verhandlung , in der recht interessante
Dinge über den Saccharin fchmuggel zuw Sprache kommen , er,gibt folgenden Tatbestand : Böhler war Chauffeur bei de«Autabcsttzer Luser in Zürich Am Abend des 19 . Nov . vor. Js .etwa um 7 Khr wurde er von seinem Arbeitgeber beauftragt,daß er heute abeird noch mit Schwarz zusammen eine größere
Reise zu untsrnehmen habe . Als Belohnung wurden ihm 600
Franken bei seiner Rückkehr in Aussicht gestellt. Böhler will zu,
nächst nur vermutet haben, um was es sich handle ; er habe es
erst auf der Reis« genau erfahren, , Um 11 Uhr nachts wurde in
Zürich abgefahren,

'
Inzwischen wawen die Konstanzer Behörden

telephonisch informiert , Unter dem Kommaitdo eines Grenz-
kqnirollsurs wurde mit Schutzleuien und Gvenzaufsehern die
Rhejnbrücke bewacht . Ein zweiräderiger Handkarren wurde mit
Bvetteon und Dielen beladen quer über di« Rheinbrücke gesteht .Do? Grenzposten am Gottliebenzoll war beauftragt , beim Pas¬
sieren des Agios dex Grenze zwei Alarmschüss« abzugeüeu,Etwa » tu 1 U-hr ertönte » di« Alarmschüsse und kurz darauf fuhrin ganz mäßigem Tempo ein mit einer Segeltuchdecke bedeckte ?Auto den Rheinsteig herauf . Auf der Rheinbrücke tourte aberein geradezu rasendes Tempo emgenormnen. Die Wächter des
Gesetzes hatten höchste Zeit , auf die Seite zu springen, um nicht
überfahren zu werden .

' Die Barrikade wurde wie ein Skrgh-
bündel guf die Seite geschleudert und die auf das Auto abg«,
gebenen 9 scharfen Pistolenschüsse nützten ebensowenig, wie di«
Halirufe der Schuh- und ZollMannschaft. Das Auto xntkvA
und setzte seine Reise fort zunächst bis nach dem bei Biberach in
Württentberg gelegenen^ Pfarrdorf Aepfingen, wo das Fahrzeugbei einem Brüder des Schwarz in die Scheuer gestellt wurde.
Jetzt kamen dem Böhler Gewissensbisse und «r reiste wieder, noch
Zürich zurück . Inzwischen hatte die Staatsanwaltschaft Kon¬
stanz die Behörden der böhmischen Grenze , insbesondere i»
PassgU , von dem Vorfall verständigt . Als Böhler bei seinem
Dienstherr » Luser in Zürich eintaaf , wuchs er nicht gerade lie,
benswüchjg empfangen . Es wurde ihm die sofortige Entlassung
angedroht und als man ihm noch eine weitere Belohnung von
200 Franken in Aussicht stellte , ließ er sich erweichen und reiste
nach Aepfingen, wo er am Freitag den 28 . Ngvember « intaäf.
Am folgettden Samstag wurde dte Weiterreise über München-
Landshut -Pqssau angetaeten . Es soll hier noch nackige tragen
werden, daß Schwarz das Auto steuerte, während Böhlex ledig¬
lich al » Begleiter mitfnhr , um nötigenfalls seine Hilfe als Mo.
chcmikex sm Falle einer „Panne " zu leihen. Bei dem nahe bei
Paffau gelegenen Dorf Kornreut sollte das Auto einen ziemlich
steilen Berg nehmen. Es war sehr viel Schnee gefallen und
empfindlich kalt geworden. Das Auto blieb stecken und war trotzaller angewaudten Nkittel nicht weiter zu bringen . Ein« kritische
Situation ! Das Auto wunde in eine Garage m Paffau gestellt ,und Bühler logierte sich unter falschem Namen in einem Hotel
ein , während Schwarz nach Zürich reiste, angeblich um Gummi -
veisen und Ketten zum Umschlingen der Räder zu holen. De?
heute als Zeuge vernommene Kriminalwachtmeister HeA , dessen
kriminalistischem Ŝcharfsinn es zu danken ist, daß di« Sache vor
Gericht kommen konnte, verhaftete inzwischen den Böhl« und
veranlaßte die Beschlagnahme des Autos . D>er Wagen hat twem
40 H .P . Motor und ist von Sachverständigen auf 12 000 Mk . ge¬
schätzt . Er ist extaa für den Schmuggel eingerichtet. Hinter den
Sitzen , hinter dem Benzinbehält « und am Boden des Wagens
sind geheim ? Behältnisse angebreicht , in denen sich in 3b Kataov«
sehachteln und 1442 kleinen Schachteln 1180 Kilo Saccharin be¬
fanden. Außerdem wurde ein Quantum spanischen Pfeffers
vorgefunden, d« dazu bestimmt war , d« neugierigen Kontrolle
in die Augen geworfen zu werden. Auch eine scharf geladene>
Mauserpistole und ein Revolver wurden vorgefunden. Am
25 . November, abends 6 Uhr, traf Ŝchwarz mit seinen Gummi¬
ringen auf der Station Heinig, einem Vorort bei Passau , ein .
MS bet Schutzmann ihn festnê nen wollig, warf Schwarz diesem
die Ringe vor dte Füße , so daß de» Schutzmann zu Fall kam
und dem Schwarz dadurch dte Flucht und seine ungehinderte
Rückreise nach Zürich « mögliche wurde. Da vermutet wurde,
daß auch aus dem Tluto auf der Rheinbrücke Konstanz geschossen
wurde, . war ein Berfahvon wegen TotfchlagSversuch » anhängig ,
das aber «ingestellt werden mußte , weil nicht mit Sicherest nach»
gewiesen werden konnte, dah geschossen wurde . Auch heut« be¬
streitet Böhler, daß geschossen worden sei. Nun deponiert aber
bet Zeuge Heil , daß «r am 18. März in Passau eine gewisse
Schmugglerin Elise Lemple festgenommen habe, die «Kt Schwarz
und dem b« üchtigten Ofel sehr gut bekannt ist. Diese sagte aus ,
daß sie von ein« Dchrnuggelkollegin namens Iwan , die ebenfalls
mit den beiden Schmugglerhäuptevn in eng« Fühlung steht ,
erfahren habe, die Iwan habe jene Autofahrt üb« die Kon-
stanzer Rheinbrücke mitgemacht und sie behauptete mit Bestimmt»
heit, daß Schwarz mit einem Revolv« geschossen habe, den er
nachher zu seinen Füßen geworden habe. Wenn da» wahr ist,
und die Untersuchung wird es ja ergeben , dann wäre Schwarz
«in« nochmaligen AuSliesevwvg an Me Konstanzer Staats¬
anwaltschaft sicher. Böhl« , d« sonst in allen Punkten geständig
ist, bestaeiitet nach wie vor, dah geschossen wurde und daß d«
Iwan mitgefahreu sei.

Am 8 . April wurde das Urteil verkündet. Der 26 Iah «
alte verheiratete Mechanik« und Chauffeur Karl Böhler aus
Zürich wurde »« urteilt : wogen Sühstoffschmuggels, Vergehens
gegen daS Veveinszollgesetz , Schmuggels eines Kvaftwogenst
wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt und wegen liefet »
tretung gegen das Stempelsteuergcfetz vom 15. Juni 1909 in
eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 10 Monaten Gefängnis , wovost
4 Monate fer « llttenen Untersuchungshaft als verbüßt gelten,
fern« zu einer Geldstrafe von 2812 Mk . , an deren Stelle im
Falle der Uneinbringlichkeit weitere 281 Tage Gefängnis treten ,
sowie zu einer weiteren Geldstrafe von 1100 Mk . und Tragungder Kosten . D « beschlagnahmte SüUtoff und Kraftwagen wer¬
den eingezogen. Für den Schmuggel wurden 6 Mönche, für de«
Widerstand 1 Jahr 6 Monate Gefängnis angesetzt , die zu ein«
Gesamtstrafe von 1 Jahr 10 Monaten vereinigt wurden . Fm
ganzen hat Böhler also 2Vz Jahre und 17 Tage Gefängnis zu
verbüßen. Einen materiellen Vorteil hat er nicht , da « die ich»
versprochenen 800 Franken nicht « hielt . Zu Hause darben «ine
Frau > und 2 Kind« , fei denen die Not und Schmalhans stän¬
diger Gast ist.

Wie lange wirds noch dauern , bis die Leute endlich ein»
sehen lernen , wie ferechtigt die täglichen Warnungen vor dem
verhägnisvollen süßen Gew« be sind- und -der Versuchung wilder¬
stehen lernen . Die Hauptschuldigen, wie in diesem Falle Kiliao
Schwarz , gehen ja meistens leer aus , während die armen Teufel
und ich« Angehörigen mit leeren Versprechungen abgespeist in
Not und Elend geraten .

^ ommunolpolLtik.
* Bürgermeisterwahl in Triberg . Bei d« Bürgermeister -

Wahl fielen von 6V abgegebenen Stimmen 61 auf den bisherige?
Büvgermeist« dPellegrini , d« somit wi-ed« sum Oberb« tÄ
unserer Gemeinde gewählt ist.
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* Gemeinermswahlen. Bei der Gemeindevatswahl in
Hausen erhielten die bürgerliche Vereinigung i Ditze ,

r , »reic Bürgervereinigung 2 Sitze, die sozialdemokratische
- artn 8 und das Zentrum 2 Sitze.
* ijjej der GenieinderatÄvahl in Rielasingen wurden

^ Bertretsv des Zentrums und zwei des Grogblocks gewühlt-

* Boranschlqgsberatung in Weinheim. Der Bürgerausschuh

^ chmigte den Voranschlag für 1213 , der bekanntlich eine ®t -

Efcung des Umlagefuhes von 38 auf 40 Pfg . im Gefolge har.

«oii her sozialdemokratischen Fraktion ivaren verschiedene Ap-

twae auf Einstellung von Betrügen für unentgeltliche Abgabe

«m SchuMchern , Anstellung eines Schularztes , Einführung

der achlsiündigen Arbeitszeit beim Gaswerk und Streichung von

Eg Lik. für Kongresse und Festlichkeiten eingeb-mcht worben,
«e jedoch abgelehnt wurden , Bürgermeister Dr . Wettstein gab

licüerblick über die finanzielle Lage der Stadt , die als eine

günstige bezeichnet werden inutz . Durch Gehattserhühungen
für Beamte usw .. durch das Projekt der südlichen stgdterwette -

sirrd der Stadt bedeutende Ausgaben entstanden.
Säuglingsfürsorge. Um der ungeheuer umfangreichen Sterb¬

lichkeit der Säuglinge mit Erfolg entgcgenzutreten , will Hst

Stadt Dortmund ein Säuglingsheim errichten. Namentlich die

zahl der im ersten Lebensjahve gestorbenen unehelichen
Hi n der ist dort unverhältnismäßig hoch , Es starben im Jahre
jgil 40,12 Proz . der unehelich geborenen Kinder im ersten Le»

henZjahre. Bei den ehelich geborenen Kindern war das Sterb -

ijchkcitsverhältinis im Jahre 1911 18,01 Proz . ---- Das neue

Läuglingshesm soll im eigenen städtischen Gebäude unterge -

hmcht werden und „vornehmlich zu « Behandlung ,

Pflege und Wartung (tntt .et und kranker , sowie
unehelich geborener Kinder bestimmt " sein . Es

MI 1Q0 Betten enthalten , wovon 70 für Säuglinge bestimmt sind .

Am ganzen wird die Anlage 300 000 Mk . kosten, worin die

«Mnderwerbskostcn noch nicht einbegriffen find. — Eins ist an

hcs Geschichte merkwürdig : Cs waven die Sozialdemokra¬
ten , die seit ihrem Eintritt in das Stadtparlament nachdrück-

sichst eine systematische nnd zweckentsprechende Bekämpfung der

Säuglingssterblichkeit forderte. Jetzt wird diesem Verhängen
Rechnung getragen ans Anlaß — des Regierungsjubi¬
läums Wilhelms II . '

t . Bürgerausschuhsitzung in Forchheim. Letzten Samstag
hbend fand hier eine BürgerausfchuMtzung statt , di« sich mii

folgender umfangreicher Tagesordnung zu beschäftigen hatte .

1 , Pnblizistrung der Ge meinder echnu ng pro 1212 ; 8.

Beratung des Voranschlags pro 1213 ; 3 . Genehmigung von
6 Ster Holz für die Kinderschule; 4 , Aussprache über die Er¬

weiterung des Ortsbauplanes . — Ratschreiher Kistner , der

hi« Gemeindercchnung dieses Jahr aufstellte . gab einen ' kurzen
Ueberblick über das abgelaufene Geschäftsjahr. Es war daraus

M entnehmen , daß die Einnahmen gegenüber dem Voranschlag
ein Mehr von einigen hundert M-ark aufwiesen ; eine Etats -

übexschveitung hat somit nicht stattgefunden . An die Verkündi¬

gung schloß sich keine weitere Diskussion. — Der diesjährig -

Voranschlag steht (ohne Bürgergenuhausloge ) vor : In
Einnahme 33 438 Mk . ( 1812 ; 3204h ) . in Ausgaben 80216 M .

(80324) . Die Liegcnschastswerte betragen 2 270 4M Mk .
(2240380 ) , Steuerwerte , des Betriebsvermögens 424 400 Ml .

(281000) , Steuerwerte
'

des Kapitalvermögens 234200 Mk .

(230 300 ) , des steuerpflichtigen Einkommens aus öffentlichem
Dienstverhältnis 7341 M . (7004 ) . Durch Umlage sind zu decken

Iß 77H M . ( fg 184) . Durch Bürgornutzen, auf die durch Bür -

gerausschuhbeschluh festgesetzte Zahl 400 verrechnet, werden 4140

Mark (4140) aufgebracht. Das Schulbudget hat die Höhe von
12 ISO Mk. (6620 ) . Der Umlage-futz beträgt 92 Pfg . ( 32) .

Bei Position „Landwirtschaft" verlangte B .-A.-M . Emil
Burkart (Dem.) Auskunft bezüglich des vorjährigen Heuan-

taufs für den Favrenstakk. Dem Gemeinderat wurde der Bor -

Wurf gemacht , daß er bei diesem Kaufe die Interessen der hiesi-

gSN' Landwirte nicht genügend gewahrt habe. Es wurde jedoch
im Laufe der Debatte festgcstellt , daß zur fraglichen Zeit das

benötigte Quantum alte ? Heu am Orte nicht aufzubringen
war und daS von hiesigen Landwirten angebotene Heu eben »

falls auswärts gekaufter Heu war . Auf eine erneute

Anfrage gab der
bei Lieferungen
gcr berücksichtigt _
Klein (Dem .) an . ob für das gehauen« Holz ein Absatzgebiet
geschaffen sei. Auch sei zu befürchten, daß durch das fortwäh-

« nde AuAhauen hon „ Stangen " der Wald in einem getmssen
Zeitraum «inen Ertrag nicht mehr geben könne . Es wurde ihm
« klärt , was fast der ganze Ort vorher wußte, daß das Holz die¬

ser Jihr bereits und bedeutend günstigerals früher ver»

Lust ist . Trotzdem ca . 4M Kostmeter weniger gehauen , sei doch

jetzt schon mit einer Mehretnnahme gegenüber 1212 von

ca . 1600 Mk. zu rechnen . Auch sollte dem Herrn bekannt fern,
daß nicht der Gemeinderat . sondern einzig daS Forstamt über

die Waldungen verfügt und dort auch der Abgabesatz bestimmt
wird. Nattern dann noch B .-A --M . Gen . Leicht gegen das

fortgesetzte Hermirnövgeln an unbedeutenden Vorfällen protestiert
und namens der sozialdemokratischen Fraktion eine zustim¬
mend« Erklärung zum Voranschlag abgegeben hatte , wurde der -

selbe einstimmig angenommen . ^ ^ . .
Während bei den beiden ersten Punkten Sozialdemokratie

und Zentrum sich gegen Demokraten schlugen , wendet« sich beim

dritten Punkt sofort das Blatt . Es handelte sich um Subventio¬

nierung der Kinderschule. Dieselbe ist Eigentum des Pfarrers .
Das Zentrum hatte einen Antrag eingebracht, der Kinderschule
6 Ster Holz zuzuwenden. Der Antrag wurde von Gemeinderat

Melcher begründet , der haiuptsächlich den allgemein nützlichen
Wert einer Kinderschule hervorhob. Unser Fraktionsredner ,
B-A--M. Ad . B u r k a r t , legte unseren Standpunkt dar . Wir

find nicht dafür zu haben, ein Privatunternehmen zu unter¬

stützen, dessen angeblicher Hauptzweck doch fast nur Nebenzweck

ist ; denn da9 Gebäude beherbergt -einen katholischen Turn »

verein , eine katholische Nähschule ufw. Das Bezirks¬
amt , das sich so sehr für diese Unterstützung interesverte , hatte
der Gemeinde viel mehr genützt, wenn es sich mit gleichem Inter¬

esse der schwebenden Kanalisationsfrage angenommen batte ;
oder wenn es dem Gemeinderat einen Wink gegeben hätte ,
selber eine so notwendige Kinderschule einzurichten. Auch wisse
man nicht , ob di'efeS Unternehmen wirklich untcrstützungsbedurf-

tia ist , da der Pfarrer sich wohl hütet , eine D i l a n z vorzulegen.

Die Demokraten ließen erklären , daß sie die Vorlage annehmen .

Das , was von ihnen zur Begründung angeführt wurde , sind
leere Redensarten . Wan spekulierte eben dainit wieder auf die

Bürgermeisterwahl . (Ob das Zentrum drei« BereiÄmlligkeii
nun endlich einmal danken wird ? ) B .-A .-M . Gen .. ~ e t cö i lmc§

dann noch darauf hin , daß der 'Gemeindehaushalt dieses Jahr
mit der größtmöglichsten Sorgfalt ausgestellt sei und es deshalb

nicht angängig sei , derartige Extratouren sich zu erlauben .

Sicher sei eine Kinderschule eine nützliche Anstalt , wennste ihren

Zweck erfülle . Es seien aber bedürftigere Leute an Orte So

habe man vor einem Aahve einem hiesigen Burger , kr selbst
und dessen Kinder krank -waren , das Gabholz versteigert, auch

ähnliche andere Fäll« würden der Gemeinde viel eher di« Pflicht

zur Unterstützung auferlegen . Bon Seiten des Pfarrers durfte
man aber vmüäingen , daß er solche Zuwendungen ab -

lehne . Gen . Leicht kam dann noch auf da» Auftreten des

Pfarrers in der Kirche zu sprechen und erklärte : S , lange der

Pfarrer , wie es in der letzten Zeit mehrfach geschah, in einer ge¬

hässigen Art und Weise friedlich lebende Bürger wegen ihrer

politischen Gesinnung gegen einander anssp?elt, so lange haben
M » »uch iüe Ucberzenau»m datz der Pfarrer mit seiner

Kinderschule dem Allgemeinwohle dienen will . Hier erhob sich
dann der bei einigen fanatischen Zentrümlern stets parate Lärm ,
der allerdings von unserem Gen . Gemeinderat Heil wegen seiner

Uickegründetheit in energischer Weise zurück^ewiesen wurde.
Die Abstimmung ergab 37 für nnd 85 gegen die Vorlage.

Die Aussprache über die Erweiterung des Ortsbauplanes
ergab dann wieder Einstimmigkeit mit der Gemeinderatsqnstcyi.

Vorerst soll der noch bestehende Ortsbauplan in südlicher

Richtung ausgebaut werden . Die Gemeinde habe dort noch etliche

hundert Mark in Straßenanlagen brach liegen, einer Erweite¬

rung des Ortsbanplanes in nördlicher Richtung stehen finan¬
zielle Bedenken größerer Art entgegen. Es soll aber in tunlich¬

ster Bälde mi deri Kreis ein Antrag gestellt werden, dahingehend,
die Ortsstraße geradeaus zur Landstraße zu führen und dann

soll der OrtSbauplan in dieser (östlicher ) Richtung erweitert
werden. Damit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht . — Mit Dem

Abschluß dieses Geschäftsjahres hat die sozialdemokratische
Mehrheit des- Gemeinderats den Beweis geliefert , daß es ihr
um das Wohl dr Gemeinde ernstlich zu tun ist . Die Bürger
und Wähler , so hoffen wir , werden diese Arbeit zu würdigen
wissen .

* Bürgermeisterwahl in Walldorf , A . Wiesloch . Del der

Bürgermeistenvahl erzielte Liner der ausgestellten 4 Kandidaten
die absolute Mehrheit ; es hat deshalb eine zweite Wahl stattzu¬
finden.

Ein Hereinfall des „Ra statter Tagblatt ".
Als das Rathaus von Gaggegau noch sozialistenrein

war , konnte man über Pen Verlauf hex Bürgerausschuh -

sitzungen weher von den Mitgliedern noch aus der Presse etwas
erfahren . Als nun vor 6 Jahren 2 Sozialdemokraten erstmals
aufs Rathaus gewählt wurden , trat eine Aenherung «in . Es
wurde von unserer Seite auf den unhaltbaren Zustand hings-

wtesen und der Vorschlag gemacht !, Über jede Sitzung den für
Gaggenau in Betracht kommenden Zeitungen einen Bericht zu-

kommen zu lassen. Der Vorschlag wurde von alle Parteien gut¬
geheißen, Im „ Volksfveund" erschien denn auch fernerhin über

jede Bürgevausschutzsitzung ein Bericht. Dgs „Rastatter Tag-

blatt " sowie auch manchmal di« „Rastaiter Zeitung " brachten
dann gewöhnlich 1 oder 2 Tage später, mit Korrespondenz¬
zeichen versehen und von Gaggenau datiert , ebenfalls
Berichte, die aber auffallenderweise oft wörtlich unserem Be¬

richte entsprachen. Anfangs beachteten wir die 'Sache nicht , später
siel uns aber der mit unserem Bericht gleichlautende Bericht

jener Blätter auf . Um der Sache auf den Grund zu gehen, leg-

ten wir eine Falle . Wir brachten am 1 - A p r i l im „ Völks -

steund " einen Bericht über eine in Gaggenau stattgefundene
Bürgerausschuhsitznng , die « her nicht stattge¬
funden hatte . Prompt am 3. Tlprik brachte das „R « stat¬
te r Tagblatt " ebenfalls den mit einem Korrespondenz-

zeichen versehenen Bericht über die nicht stattgefundene Bürger -

auSschuhsitzung . Es wurde darin erzählt , daß Gelände zur
St vasten Herste!lung angekauft und umgctauscht worden fei , daß
«in Mann angestellt worden sei zum Fangen der Feldmäuse und

Maulwürfe , er solIe -20 Pfg ( fl ) pro Stück erhalten , und weiter
wurde von einer Auflage berichtet, die dem Baumeister Laube
gemacht worden sein soll ----- alles genau , wie es dem „Volfß-

freund " als Aprilscherz berichtet worden war , nur aus Gaggenau
datiert nnd mit einem Korrespondenzzeichen versehen. Das
„ Rastatfer Tagblatt " hat sich also selbst gefangen, es ist glatt
bewiesen, daß es die Berichte über die Vorgänge in Gaggenau
aus dem „Bolksfreund " stiehlt und den Lesern als Arbeit eines
eigenen Korrespondenten vorsetzt . -- - Ans den Fängerlohn ver-

zichten wir gerne zugunsten der liberalen Parteikasse.
Bemerkt sei noch , daß auch verschieden « Herren BürgerouS -

schuhmitglteder horetnfielen , die an die stattgehabre Sitzung
glaubten und deshalb scharf dagegen protestierten , daß sie nicht
zu der Sitzung eingeladen worden waren , man wollte sogar dem
Neuangestellten Schutzmann an den Kragen , Ein Herr aus
Sulzbach tat besonders arg aufgeregt .

pus dem Laude.
Bruchsal .

— Gewerbevereins -'Lstterte . Die Ziehung dev Lotterie de»
Weihnachtsmarktes findet heute statt.

* Nnglücksfall in der Kaserne. Der verheiratete Bruder des
Fahnenschmieds Leißmann beim hiesigen Dragoner-Regiment
war gestern aus Durlach zum Besuch in der Kaserne hier ein-
getrofsen . Als er in der Schmiede den Arbeiten zusah, flog ihm
ein Stahlspan so unglücklich ins rechte Auge , daß das¬
selbe a u s l i e f und der Bedauernswerte daS Auge somit gänz¬
lich einbützte.

Rastatt.
* Handwerkerversammlung . Am 20 . April findet hier im

Gasthaus zum „Löwen"
, nachmittags %3 Uhr, eine öffentliche

Versammlung der Handwerker und Gewerbe -
treibenden des hiesigen Amtsbezirks statt . In derselben
wird Verbandspräsidcnt N i e der b ü q l - Rastatt einen Vortrag
halten über den Nutzen und die Notwendigkeit der Organisation ,
die Gewerbefürdernng durch die Regierung , Hwrdwerkskamniern,
und Landesverband , auch über die Einrichtungen dcS Verbandes
wie Krankenkasse, Sterbekasse, Erholungsheim , Fahrnisversiche¬
rung usw .
Baden -Baden .

* Zur Landung in Lüneville berichtet die „Qberrh . Korr .
" :

Auch von der Luftschiffhalle in Baden -Oos waren verschiedene
Arbeiter nach Lüneville beordert worden , um den dort gelande¬
ten „ Zeppelin " auszubessern . Die Arbeiter bestätigen, daß die
französische Bevölkerung m Lüneville sich äußerst feindselig zeig¬
ten. Es flogen Steine aus der Zuschauermenge nach dem Luft¬
schiff. Ueberall , wo sich 'die Arbeiter zeigten, wurden sie ver¬
höhnt und cmgeschrien . (An der gereizten Stimmung der ftan -
zösischen Bevölkerung gegen die „Prussiens " dürste lediglich
die aggressive Rüstungspolitik Deutschlands die Schuld tragen .
D . Red .)
Offenbnrg .

L . Der hiesige Konsumverein hält am Sonntag , 13. April ,
nachmittags H3 Uhr, in der „ Michelhalle " sein« Bezirksver¬
sammlung ab. .

Die Tagesordnung umfaßt die Berichterstattung
über die Entwicklung seit der Uebernahme durch den Konsum-
Verein Strahburg , Neuwahl der Bertraueusmännerkommission
u . a . m . In der Versammlung werden eine größere Anzahl täg¬
licher Gebrauchsartikel zur Besichtigung ausgestellt. Für die
anwesenden Frauen findet eine Gratisverlosung einer Anzahl
Gegenstände statt .^ Dieselben sind im Vcrkausslokal ausgestellt.
Alle Mitglieder , insbesondere die Frauen , sind dringend cin-
geladen mit dem Bemerken, daß auch solche , welche dem Verein
üeitreten wollen, gern« willkommen sind . Die Mitglieder mögen
ihre Bekannten hierzu einladen .

L . Der badische Lokomotivbcamtenverein hält am 13., 14.
und 15. Juni ds. Js . im „Dreikömgsaale" in Offenburg seine
Jahresversammlung ab.

* Heidelberg , 9 . April . Heute vormittag 148 Uhr landeten
auf einem Uebungsflug auf dem hiesigen Exerzierplätze zwei
-Militärflieger aus Darmstadt mit einem Eulerdoppcldecker .

— Dem ftüheren Polizeidiener P . Frick von Rohrbach ge¬
lang es , als er zur Verbüßung einer Gefängnisstrafe in das

Heidelberger Amtsgefängnis eingeliefert werden sollte , zu aSi
fliehen. Bon dem Flüchtliicg hat man bis jetzt keine Spur .

* Mannheim , 9 . April . In einer der letzten Nächte wurde
auf dem Heimweg zur Kaserne ein Vizefeldwebel des hiesigen
Gvenadierrcainveirfs von Zivilisten überfallen und erheblich ver¬
letzt. Der Uebcrfall soll wegen eines Vtädchens erfolgt sein .
Der Vizefeldwebel wurde besonders am Kopf schwer verletzt und

-mußte das Militärlazavet aufsuchen. ' T - - —
* Essenz, A. Eppingen , 9. April . Der Schuhmacher I .

Wickenhäuserstürzte beim Ausputzsu eines Baumes ab und brach
das Genick .

* Blüllheim, 2 . April . Ein Fremder wurde gestern zwecks
Durchsicht feiner Legitimation von der Gendarmerie angehalten.
Es stellte sich heraus , daß es sich um einen Wann aus Dresden
handelt , der in Müllheim 1906 als Musketier bei den 142ern
stand und

^ desertiert war . Srjn Weg hatte ihn zur Fremden¬
legion geführt unh jetzt war er wieder nach Baden und in seine
aste Garnisonsstadt zurückgekehrt. Der - Fesigenommenegab an ,
daß er die Absicht gehabt habe, sich selbst zu stellen ; er wurde
seiner Kompagnie wieder zugeführt~ t*»- „■ ^

* Triberg , 9 . April . Dienstag nacht fanden Eisenbahner die
Leich? des ca . 20jährigen Dienstmätzchens des hiesigen Bahnhof-
Pcstaurateurs jn den Bahngleisen liegend. Der Kopf Idar vom
Rumpf völlig getrennt . Der Tod ist durch U-ebcrfahren eines
Nü'chtznges eingetveten . Ueber das Motiv zu der Tat ist man
noch nicht im klarem Das Dienstmädchen heißt Berta Kienin-
ger und stammt von Peterzell . Man nimmt nach ei-ner weiteren
Meldung an , daß das Mädchen, um den Weg abzukürzen, die
Schienen überschritt und dabei von einem heranbrausenden Zug
Überfahren wurde .

* Aus Oberbaden » 2. April . Im benachbarten Elsaß kur.

siereu gegenwärtig falsche Einhundertmarkscheine .
Sie sind zu erkennen an den größern Buchstaben der Worte
„ Hundext-Mark-Banknote " und an dem starken Aufdruck.

* Frickingen, A . Ueberlingen , 2. April. Durch Feger wurde
daS Hags des Hafnermeisters Otto Sehrlaui vollständig einge -
äschert . Während das Haus lichterloh brannte , ertönte in dem
brennenden Anwesen ein Schuh ; der Besitzer des Hauses hatte
sich erschossen . S . stand schon wiederholt und auch jetzt vor dem
Konkurs . Das Anwesen sollte in her nächsten Woche versteigert
werden. Der Besitzer hatte mehrfach geäußert , er werde , wenn
man das Haus verkaufe , sein Anwesen anzünden und sich darin
erschießen . An einem Baum in der M 'he des Hauses fand man
« in Schriftstück, in welchem S . seine Tat mitteilte . Er betonte
bähest mam möge seiner Frau nichts andun , da sie an der Brand¬
stiftung unschuldig sei. Die Tat soll auf zu reichlichen Alkohol¬
genuß zurückzufühven sein.

* St . Blasien , 2 . April , Das Opfer einer Ver¬
wechslung wurde ein Mann aus Schönenbach Jn einer der
letzten Nächte wurde er plötzlich bei einer Wirtschaft von einem
Schreiuermeister aus Bernau überfallen und erhielt mehrere
wuchtige Schläge- die ihn schwer verletzten . U . a . wurde ihm
ein Auge ausgeschlagen. Der Täter , der sich an einem anderen
rächen wollte , hatte der» Ueberfallenen in der Dunkelheit ver¬
wechselt . Der Rachedurstige wurde verhaftet .

flus der Stadt-
Karlsruhe , 10. April.

Erläuterung zum städtischen Vormrschlpsg,
Zu dem Gemeindehaushalt der Stadt Karlsruhe für '

das Jahr 1913 hat der Stadtrat eine Erläuterung heraus¬
gegeben , aus welcher hervorgeht , daß der Umlagefuß sich
zunächst auf 39 Pf . berechnete . Durch eine Reihe von Aen-

derungen gelang es , den Umlagefuß auf 37 Pf . (gegen
34 Pf . im Jahre 1912) zu ermäßigen . Immerhin war die
Steigerung um 8 Prozent nicht zu verhindern . Den Haupt¬
anteil an der Steigerung der Ausgaben trägtc die Ver¬

zinsung und Tilgung der Anlehensschuld .
Im Voranschlag für das Jahr 1912 waren für Verzinsung
1 S3Y 971 Mk . vorgesehen und im Voranschlag für 1913

sind 1 767 678 Mk. enthalten . Die Mehrausgabe beträgt
sonach hier allein 236107 Mk. Die Ausgabe für Schulden¬
tilgung steigt ebenfalls von 888 200 Mk. auf 1032 888 Mk.
Allein diese beiden Posten bedingen schon einen Mehrauf .
wand von rund 381000 Mk . , somit eine Umlageerhöhung
von fast 3,8 Pf . Die bedeutende Mehrbelastung wird die
Aufnahm -eeines nf wen A n lehens von 6 Mil¬
lionen Mark notwendig machen . Ferner kommt die erst¬
malige Tilgung des 1907er Anlehens mit 52 000 Mk . sowie
die Tilgung der 1912er Anlehens mit 62 000 Mk . hinzu,
da nach den neuen ministeriellen Bestimmungen die An¬
lehenstilgung alsbald und nicht wie bisher erst nach fünf
Jahren ern-zusetzen hat . Im nächsten Jahre wird die Wir¬
kung dieses gesteigerten außerordentlichen Bedarfs auf die

Wirtschaft noch viel ungünstiger werden, da alsdann die
Verzinsung des 1913er Anlehens für ein volles Jahr und
außerdem dessen Tilgung nötig wird . Die Mehrleistungen
betragen für 1914 daher über 300 000 Mk . gegenüber 1918,-

ohne die im Jahre 1914 weiter erforderlichen Anlehens-
uiittel .

Schulentlassungsfeijeft
Am kommenden Sonntag , 13. April , findet die dies¬

jährige Schulentlassungsfeier des Jugendausschus¬
ses statt . Die Feier beginnt nachmittags 4 Uhr im Saals
der G e w e r k s ch a f t s ze n t r a l e. Das Programm , daS
außerordentlich reichhaltig und! gediegen ist , besteht aus der

, Festrede des Herrn Stadtverordneten R ü ck e r t , Gesangŝ
Vorträgen des Arbeitergesangvereins „Gleichheit " sowie
aus Rezitationen und musikalischen Darbietungen . An die
Arbeiterschaft ergeht das Ersuchen , durch zahlreichen Besuch
ihr Interesse an der proletarischen Jugendbewegung zu
bekunden und auf diese Weise mit dazu beizutragen, daß
die proletarische Jugendbewegung , allen Gegnern zum
Trotz, immer tiefere Wurzeln schlägt.

Heute , Donnerstag , abends 8 Uhr , findet im Neben¬
zimmer der „Wacht am Rhein " Spielabend statt, wozu
die jugendlichen Arbeiterinnen und Arbeiter mit der Bitte
um zahlreiches Erscheinen herzlichst eingeladen werden.

Differenzen bei Junker u . Ruh in Karlsruhe.
Am Dienstag . 8 . April , fand im „Kühlen Krug" «mtf

sehr gut besuchte Versammlung der Arbeiter der Firma
Junker u . Ruh statt , die zu den in der Schlosserei bestehen¬
den Differenzen Stellung zu nehmen hatte. Kollegs
Sauer schilderte di« Differenzen in der Schlosserei , die!
durch Akkordabzüge in Höhe von 4 bis 13 Prozent entstan-j
den seien , er betonte , daß , nachdem auch den anderen Abtei¬
lungen Abzüge angedroht seien , es Sache der gesamten Av>

beiterschast wäre , daru Stellimg zu nest>«««- Des weiterest



JZt. 83 Donnerstag , den 10 . April 1913 . Seite g.ging der Redner auf das Bestreben der Firma ein , für
einen Teil der Arbeiter die in der Arbeitsordnung vorge¬
sehene 14tägige Kündigung aufzuheben '

, ein
^ derartiges

Gebaren fei als gegen die guten -Bitten verstoßend zu be¬
zeichnen und geeignet, Verwirrung in die Arbeiterschaft zu
tragen . Wenn der Leiter der Firma , Herr Direktor Guhl
sich durch derartige Maßnahmen vollständige Freiheit in
der Entlassung der Arbeiter verschaffen wolle , so müßten,die Arbeiter das gleiche Recht für sich in Anspruch nehmen
Es sei deshalb die Abschaffung der Kündigung für all
Arbeiter zu verlangen .

An die mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausfüh¬
rungen schloß sich eine längere Diskussion an , in der die
Ausführungen des Kollegen Zauer unterstützt wurden , aber
auch die ernste Mahnung an die Versammlung gerichtet
wurde, fest und treu zusammen zu stehen und dafür Sorge
zu tragen , daß der letzte noch fernstehende Arbeiter der Or -
ganisation zugeführt wird . Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen : -

„Die am Dienstag , 8 . April , im „Kühlen Krug " tagende
Versammlung der Arbeiter der Firma Junker u . Ruh nimmt
Kenntnis von den Difserenzen der Arbeiter in der Abtei
lung der Schlosserei und erklärt sich mit den Arbeitern
dieser Abteilung solidarisch . Da auch bereits für andere
Abteilungen Abzüge angedroht sind , so hält die Versamm¬
lung die Aufrechterhaltung der Sperre für dringend ge¬
boten . Die Versammlung kann ferner das Vorgehen der
Firma , für einen Teil der Arbeiter die in der Arbeitsord¬
nung vorgesehene Iltügige Kündigung aufzuheben, nicht
billigen . Die Versammlung hat gegen die Aufhebung der
Kündigung an sich nichts einzuwenden, nur soll dies füralle Arbeiter geschehen. Tie Versammlung beauftragt ihren
Arbeiterausschuß, in diesen ! -sinne bei der Firma vorstellig
zu werden.

"
Ter Zuzug nach der Firma ! Junker u . Ruh ist streng

fernzuhalten .

Rltzdfaihrerversammlung . Samstag abend halb 9 Uhr
findet im „Neuen Saalbau " in>M ü h l b u r g " eine öffent¬
liche R a d f a h r -e r v e r s a m m l u n g statt mit einem
Referat über „Entstehung , Zweck und Nutzen des Arbeiter
Radfahrerbundes Solidarität "

. Es dürfte gerade für die
radfahrend-en Arbeiter von besonderem Interesse sein , die
Entstehung , den Zweck und die vorzüglichen Unterstützungs
einrichtungen dieses über 150 000 Mitglieder umfassendenBundes kennen zu lernen : Es kann dem Arbeiter , der sein
Rad größtenteils beim täglichen Erwerb benötigt , im heu¬
tigen Daseinskampf nicht gleichgültig sein , zu welchem
Zwecke er sein Geld ausgibt . Wir möchten deshalb auch an
dieser Stelle auf die Versammlung au-fmerksain machen
Nach dem Referat findet freie Diskussion statt . . (Siehe
Inserat .)

Einen Notzuchtsversuch verübte ein Unbekannter am 8. ds.Alts , nachmittags an einer Frau , die im Hardtwalde in der
Nähe des Rosenhofs Holz sammelte. Der Täter ist 28—30 Jahrealt , 1,75 Meter groß, hat schwarze Haare , dunkles Schnurrbart -
chcn, spricht, hiesigen Dialekt , trug hellgrauen Anzug, schwarzen ,

-weichen Filzhut und einen schwarzen Regenschirm.
Selbstmordversuch. Vorgestern mittag gegen 3 Uhr ist einin der -Marienstraße wohnendes junges Atädchen , das nerven¬krank ist, in den Schloß -gartensee gesprungen . Eswurde von zwei jungen Leuten wieder herausgezogen und -aufseinen Wunsch ins städtische Krankenhaus gebracht .

Vergnügungen und llnterftattungen.
„Quo vadis ?" ist der Titel eines Films der Eines -Companynach dem bekannten Roman von Scienkiewicz. „The Bioscopein London widmet diesem Film 2 'A Seiten -und sagt : „ Er bietedas wunderbarste kinematographische Schauspiel , das bisher ge¬boten wurde"

. Für die englischen Vertriebsrechte dieses 2500Meter langen Films wurden 150 000 Mk . bezahlt. — Wie ausdem Inseratenteil ersichtlich , kommt dieser großartige Film un¬ter Mitwirkung eines verstärkten künstlerischen Orchesters vom12 . bis inkl . 18 . April im hiesigen Residenztheater ,Waldstraße 30 , zur -Vorführung .
Der Internationale Artisten -Berband „Sicher wie Joldveranstaltet nächsten Samstag , abends 0 Uhr, im Saale desRest . Ziegler , Baumcisterstraße 18, einen Äabareti -Untcrhal -tungs - und Tanz - Abend . Der schöne Verlauf des Unterhaltungs -abcnds im letzten Jahre läßt auch in diesem Jahre wieder er¬hoffen, .daß die Gäste sich aufs beste und angenehmste unter¬halten werden. Das Programm ist sehr reichhaltig und abwechs-rcich und bringt manche Ueberraschung. Ter Eintrittspreis be¬trägt 50 Pf . pro Person .
Residenz-Theater . Tas

^ neue Programm bringt wieder einengrößeren Film „Maria « onetta "
, mimisches Drama in dreiAbteilungen mit der berühmten Kinokünstlerin L-sst Nebuichkain der Hauptrolle . Neben verschiedenen Vorführungen ernstenund heiteren Charakters sind cs auch vorzüglich gelungene Na¬turaufnahmen , die wegen ihres belehrenden -Inhalts erhöhtes^-»nteresse verdienen. Der Direktion ist cs gelungen , das Erst¬aufführungsrecht eines öaktigen Dramas „ Quo Vadis " zu er¬werben, das ab 12. April auf dem Programm erscheinen wird .

eustschiffahrt und flugsport .
Fliegerabstiirzc .

Essen (Ruhr ) , 8 . April . Auf dem benachbarten Fl-ugfeldcAotchauien stürzte heute nachmittag der junge Flieger Lichte ans30 Metsv -vöhc ab und war sofort tot .
. Paris , 9 . April . Wie der Rewvork Harald aus San Diego>cialnoMvens meldet, stürzte der Fliegerleutnant Chandl-cr mireinem Wasserflugzeug aus 100 Meter Höhe ab und blieb tot .ism Begleiter erhielt schwere -Verletzungen.

Neues vom Tuge.
Hinrichtung .

_ Dortmund , 9 . April . Heute morgen wurde der 19 Jahre alteSchlosser -schweckendick durch den Scharfrichter Groebler hinge-rrchtet . Er hatte geineinfam nnt deiu -Arbeiter Bachmann imvorigen Jahre den Arbeiter Lcfarth ermordet . Bachmann kammrt 10 Jahren Gefängnis davon, da er bei Begeben der Tat das18 . Lebensjahr noch nicht -erreicht hatte .
Mord an einem Schüler.Berlin . 9 . April . Der Schüler Ernst Tiemanu , der im Qk-tober vorigen Jahres u, der elterlichen Wohnung in Charlotten¬burg erhängt oufgefunden wurde . sodaß man an Selbstmord»krubte, fit, wie jetzt festgejtellt wurde , ermordert worden. DerMörder ist der Geliebte de« Tienst-nädckens der Eltern und nochnicht ermittelt . Das Mädchen -imrrdr in Untersuchungshaft ge¬nommen.

Panik im Zirkus .Berlin , 9 . April . Gestern abend gegen 11 Uhr. kam es imZirkus Carre , der zur Zeit in Neukölln Vorstellungen gibt, zueiner -aufregenden Szene . Der Direktor führte 6 Pferde vor,wobei plötzlich eines von diesen durch irgend einen Umstand er -,schreckt aus der Reihe brach und in das Publikum hineinsprang .Die enksetzteu Zuschauer flüchteten, während das iinmer wilderwerdende Pferd durch die Sitzbänke brach und nur mit Mühe vonden Angestellten gefaßt -und beruhigt toerden konnte . Bei derPanik , die im Zirkus entstand, wurden , teils durch das Pferd ,teils durch die flüchtende Menge, eine große Anzahl Personen ,wie es heißt, etwa 30 verletzt, glücklicherweise bis auf einen ,einen Kaufmann , leicht . Letzterer muhte in einer Droschke infeine Wohnung geschafft werden. Die Vorstellung wurde nachdem Vorfall fortgesetzt , doch hatte etwa die Hälfte der Zuschauerden Zirkus verlassen.
Betrugsprozeß .

Greifswald , 9. April . Der 33 Jahre alte Bankdirekwr dcSVorschußvereins in Gr -etfswald , Heinrich Ritz , der 21 000 Mk.unterschlagen hatte und auf der Flucht in Leipzig . ergriffenwurde, ist gestern vom hiesigen Landgericht zu 4% Jahren Ge¬fängnis verurteilt worden.

Letzte Nachrichten.
Die Verhandlungen im ]WaUrgewerbe

gefcbritert.
Berlin , 9. April . (Privatt -elegramm .) Tie Verhand - ,lungen zur Beilegung der Differenzen im Malergewerbcsind an der Stellungnahme des Arbcitgeberverbafides zurLohnfratze gescheitert .

Der Papst erkrankt .
Rom, 9 . April . Der P ap st hat eine schlaflos-e und zi-eni -

lich unruhige Nacht verbracht. Gegen 11 Uhr nachts be¬merkte Dr . Amici, der im Nebenzimmer wachte , daß diel
Temperatur über 38 Grad gestiegen war . Jedoch war der !Pabst heute früh fieberfrei . Dr . Fava und Dr . Amici mach¬ten dem Papst einen einstündi -gen Besuch. Der Papst istsehr schwach und verweigert die Nahrungsaufnahme . Seine
Umgebung überredet ihn mit Mühe , wenigstens Milch undEier zu sich zu nehmen. Die Audienzen sind für den ganzenMonat April abgesagt.

Der keilige Krieg in (Marokko.
Paris , 9 . April . Wie aus Casablanca gemeldet wird, !

versucht der Präsident E I H i b a im gesamten AtlasgebietAnhänger um sich zu scharen , indem er auf den- Märkten - den
heiligen Krieg verkünden läßt . Der Kaid der
Anflus ist seinerseits bemüht , in der Gegend von A-gadireine Harka zu versammeln . Nach einer Blättermeldungaus Tetuan sollen die Kaids der Riffstämme eine Harka !
aufgebracht haben, die dank der Verstärkungen aus dem In - 1
nern -an 20 000 Mann zählen- soll . Die Harka , die angeb- 1
lich mit Mausergewehren ausgerüstet und mit reichlicher (Munition versehen ist, plane einen nächtlichen An¬
griff auf Tetuan und -erforderlichenfalls eine Be¬
lagerung dieser -Atadt . In Tetuan lägen zwar über 70001
Mann spanischer Truppen , doch sei die Bevölkerung sehr |b e un r uh i g t , da sie befürchtet, daß ein Teil der Einge¬borenen im Augenblick eines Angriffs einen Aufstand an -
zetteln könnte .
Der Kampf um das kanadtfcbe flottengeTetz.

Ottawa , 9 . April . Die kanadische Regierung hat im
Unterhaus -einen Antrag eingebracht, der die jetzt schonzwei Monate währende Obstruktion der Libe -
r a l e n -gegen das Flottengesetz, das drei Dreadnoughts fürdie britische Heimatsflotte fori« rt , brechen soll . Die Regie¬rung verlangt die Einschränkung der Redefreiheit
auf 20 Minuten und keine längere Ausdehnung der Debat -ten als 48 Stunden .

Briefkasten der Redaktion .
E . B .» Durlach . Die württembergischen roten Ulanen liegen I

gegenwärtig in Ulm. In welcher Zeit sie in -Stuttgart -waren ,können wir nicht feststellen . Wenn Ihnen an der -Bcantwor -
tung dieser -welterschüttern-den Frage so viel gelegen ist , müssen jSie sich schon die Regimentsgeschichte kommen lassen .

Verantwortlich : Für den polittschen Teil , Partei und Letzte !
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für -Gewerkschaftliches , SozialeRundschau, Genoffenschaftsbewegung, Aus -dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel; für Kommunalpolitik , Aus -derladt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl !Ziegler, alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Wasserstand des Rheins .
10. Avril.

Schuste rinfel 1 . 60 w , gef. 0 cm , Kehl 2.52in . gef . 3cm , |Maxau 3.97 m, gef. 5 cm, Mannheim 3.23 m, gef. 5 cm.
■Vereinsanzeiger.

Turlach . IGewerkschaftskartell. ) Heute abend Mi9 Ubr findet !im Gasthaus zum „Schwanen" eine dringende Kartellsitzung!statt . Das Erscheinen aller Delegierten ist unbedingt not¬
wendig. 2871

Bruchsal. (Freie Turncrschaft . ) Wir laden unsere Mitglieder !sowie Partei - und Gewerkschaften ein, zu unserm am 13.April stattfindenden Tanzausslug nach Heidelsheim ( ,Aad .
Hof"

) . Abmarsch 2 Uhr vom -schlachthof. 2901

Spanische Weinhandlung
von

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg. per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Vei kaufsstelleu : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und
Gerwigstraße 20 .

Große Posten bestesHemiMer
TeiMMl

und

MW :
Bruch-

ITtaccaroni
28 Bfg

maccaronf »«.n
6,4 30Pfd . OV Pfg .

I dünn i%
Pfd . SV Pfg-

FeinsteMaccawni
— nur in Paketen —

Italiener I . A A
-/,Pfd .-PaketSNPfg . I

Afrique A t %-/,Pfd .-Paket»RLPfg . |
Taganroe CA'/.Pfd .-PaketVVPfg -

. Eierstifte
>/,Pfd .-PaketVvPfg .

Geimsk-Me!»
breite Hausmacher
Pfd . Q/ % Pfg.
von Oh an

FeinsteBansmacber
— nur in Paketen —
V- Pfd .-
Paket yQ Pfg .

Eitt-Hausmcher
— nur in Paketen —

« '
42,50

und 80 Pfg.
V-Pfd .- 1% 1 AC
Paket £ 1 , i

und 30 Pfg. I

Zwetschgen
Pfd. Pfg.
von 26 an

Feinste
NlochwaWttschgkll

— in Paketen —^ 40 60
Zwetschgen

ohne Stein AA
Pfund V V Pfg . I

Kranzfeigen
Pfund 28 Pfg

Birnschnitzc
« 25Mg
Feinste ganzeBimlmlzel

PI ». 30 Pf ».

Dampfäpfel
Pfund 45 Pfg.

(kalifornische
Pfirsiche und

Birnen z,--
m 60 « ».
Aprikosen

Pfd. 70 : . u 1 . »

Datteln
m 35 Pfg

niischobst
— sehr beliebt —

W 40 s 60 a
!Pfg. !

bestes
'

Stein

sind -norm billig abzugebru.« serftr. m, 1 &. 1*Ecke Kaiser, und Kreuzstraße
| Eingang b ei der kleinen Kir -

Stadt, Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizinische Bäder.
Fichtennadel - Sal2(Rappe.

nauer oder Stass-
furter ).

Mutterlange u. Schwefel-
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit an denWerktagen:
Vormittags J/28 Uhr bis

8 Uhr abends.
Auch über Mittag ge¬öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 15
Sonntags f/,8—12 Uhr.

Keine LideOese» ! -
I Tamen -Kostüme-̂ 14 .— an
Tauien - Paletots „ 3 .90 „ !
Damen -Blusen „ 0 .95 „
Kostüm -Röcke „ 2 .90 „
Unterröcke „ 1 .25 „ .
Mlhelinftr. 34, l D.

mm
I wenig gebraucht , sowie ein,
Kücheneiurichtung , wenig ge.

^braucht, billig zu verkaufen .

Heinrich Karrer,
Philippstr . 19 . 21b

kxlra .stngeboi.
! Anzüge von 6 .— Mk . an,
Ueberzieher „ 3 .— „ „
sowie Damcnkleidcr , Schube,
Sttefel , Weißzeug , kaufen Sie

j immer billigst bei 8288
Arnold Schab, Zähringer -

straßc Nr. 38 ._
I Wegen Platzmangel sehr billig
abzugeben: Schön. Älappsport -
wagen 2tür . pol . Kleiderschrank
26 M. , Viereck. Zimmertisch inst
gedrehten Füßen 8 M., besseres
Vertikow , Chiffonnier, Plüsch¬
diwan, schöneeis. Kinderbettstelle .
Kinderliegwagen (Brennabor),
Küchentisch u. noch Verschiedenes .

| Ri ntheimerstr. 20 , pari , l . 561

r * Rollen -Umzüge
I (Bei Regen gedeckte Rollen ) be¬
sorgt billig K. Mulstnger ,

\ Dienstmann Nr. 1, Lessingstr . 3a.

stäe/f .

^ heitsa .̂

Gesucht
| werden : l . Abteilung für

hänsl . Dienstboten .
! Herrschaftsköchinnen ,
Mädchen , die bürgerlich kochen

können ,
I Mädchen für Hausarbeit und

zum Anlernen .
I Zimmermädchen.
12. Abteilung fürWirtschasls -'

personal .
! Nestauralionsköchinnen,
Kochfraulein ,

I Haus - und Rüchenmädchen .
Stellen suchen :

I Küchenchefs, Köche.
Restaurations - und Saalkellner
Aushilfskellner. 272
Städt . Arbeitsamt

I Zährin gerstr. 100 . Telef. 949.

Matzanzüge
I wie neu , auch für starke Herren,
Tafeltücher » Servietten , Da-
mcnmantel , Jacketts , Kleider,
Blusen von 50 Pfg . an . Pelze »
Fahnen , Teppiche billig zu

| verkaufen. 28c
Frau Pflüger1Stcinstr . 16 , Vorderhaus var<

J
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Klinke für SesmidbrittpNege .
Moderne Katarrhbehandlung .*)

«gcr an einem Katarrh der Atmungsorgane litt , hatte bis-

Eiiner eine rechte Geduldsprobe zu bestehen . Ein sicheres

EKtfil gegen Schnupfen gab es nicht, es blieb nichts anderes
t gls zu warten , bis er von selbst aufhörte . Bei manchen

hörte er aber überhaupt nicht auf ; sie hatten den „ ewigen"

^
JRÜt der Verschleimung der Halses und der Brust ist es

„am so . Es gibt Leute , die ihr halbes Leben hindurch alle

J
*" ; Mnuten hüsteln oder sich räuspern müssen . Dej der ge-

Erkältung bekommen sie eine derartige Hals , und

Archiverichleimung, daß sie morgens nach dem Aufstehen län .

Zeit brauchen, den während der Nacht angesammelten
! f ^ eiat mit Husten, Räuspern und Spucken auszuräumen .

Jetzt kann sich jeder mit einer einmaligen geringen Alls¬

te für sein ganzes Leben ein Mittel anschaffen, welches jed ^n

EjJarrb der Luftwege, einerlei , ob er im Halse, in der Nase oder
■n her Brust auftritt , schon im Entstehen unterdrückt, aber auch

in ganz veralteten Fällen hervorragende Dienste leistet. Hier
■ tiiite Beweise : Ihr Inhalator , den ich nun schon seit ge-

^ nttet Zeit gebrauche, hat mir überaus wertvolle Dienste
: leistet . Er hat mich von einem langwierigen chronischen
; «ronchialkatarrh , der in der letzten Zeit mit schweren astmati -

Mjeti Erscheinungen verbunden tvar , vollkommen befreit . Er

W auch imstande, erneut auftretende Erkältungserscheinungen
*) Weitere Aufsätze lasten wir an dieser Stelle folgen.

Donnerstag , den 10 . April 1913 .
Sette 7.

'

sofort im Entstehen zu ersticken. ES ist wohl nicht zu viel ge¬

sagt, wenn man ihn als einen Wohltäter der an Erkältungs¬

krankheiten Leidenden bezeichnet . Jedenfalls spreche ich Ihnen

meinen wärmsten Dank für die Uebersendung des Inhalators ,
den ich nach Möglichkeit weiterempfehlen werde, aus .

Herford , den 20 , Februar 1V13 . ,
Pfarrer a . D . Philler , Kgl . Strafanstaltsdirektor .

Seit ca. drei Jahren litt ich an Rachen - und Kehlkopfkatarrh
mit grauem , zähen Auswurf und Krahgefüh! im Halse. Gleich¬

zeitig feit fünf Jahren an Herzmuskelschwäche (Stechen uns

Druckgefühl in der Herzgegend) . Schon nach achttägigem Ge¬

brauch Ihres Jnhadalionsappavates verschwand der Auswurf
und das Kratzgefühl vollkommen . Zu meinem größten Erstaunen

liehen auch die Schmerzen in der Herzgegend nach, so daß ich

jetzt ordentlich wieder lebensfroh bin.
Berlin , 12. Februar 1913.

Antwerpenerstvahe 4 , 1 . Rudolf Harms .

Mit Ihrem Inhalator hin ich ganz außerordentlich zufrie¬
den . Bor 16 Jahren hatte ich Diphtheritis . seitdem Rn ich den

Husten, zeitweise starken Auswurf , nich losgeworden, denn alle

Mittel waren erfolglos . Nun habe ich Ihrer : Inhalator 14 ^ahr

benutzt, jetzt komme ich mir wieder wie ein ganz anderer Mensch

«or, ich sehe frisch und gesund aus und bin in dieser Zeit zehn

Pfund schwerer geworden.
Ich spreche Ihnen hiermit meinen allerbesten Dank aus .

Stettin , Kochstrahe 20, 1 , 6 . Nlärz 1913. R . Röchle .

Das sind allerdings nur drei Fälle , aber über 8000 ähn¬

licher Anerkennungen liegen vor, darunter viele von Aerzten
und 5416 notariell und polizeilich beglaubigte.

Der Apparat , von dem hier die Rede ist, ist Teueres In¬

halator . t
Der Zweck eines solchen Apparates ist, desinfizrerende Flüs¬

sigkeiten in feinverteiltem , nebelförmigem Zustande in alle Fal¬
ten und Winkel der inneren Nase, des Kehlkopfes und der Lunge

zu bringen , und zwar je nach Bedarf in schwächerer oder stär¬
kerer Verstaubung . •

Diesen Zweck erfüllt kein anderer Apparat so gut und keiner

ist auch so praktisch und bequem in der Handhabung , wie Tan -

crös Inhalator , DLodell 8 , der eine neue , patentamtlich geschützte

Verbesserung deö alten , bis zu Anfang dieses Jahves verkauften
Modells darstellt .

Damit man nicht erst einige unbrauchbare vesp. nutzlose
Apparate kauft , ehe man den richtigen bekommt , achte man bei

der Bestellung genau auf den Namen „Tancre " .
Die richtige Adresse zum Bezüge des richtigen Inhalators

ist : Carl A . Tancre , Wiesbaden , Abtlg. 42, Daunusstr . 59.
Wenn man dorthin schreibt , so bekommt man ihn mit sämt¬

lichem Zubehör , fertig zum sofortigen Gebrauch zum Preise von

8,56 M . zugeschickt. (Porto 50 Pfg . . Mchnahme 36 Pfy. mehr .)
An minderbemittelt «, vertrauenswürdige Personen wird der

Apparat auch gegen bequeme Ratenzahlungen ohne Preisaus¬
schlag abgegeben; die näheren Bedingungen werden auf Anfrage
mitgeteilt .

Wer noch irgendwelchen Zweifel haben sollte oder erst noch
nähere Auskunft wünscht, der verlange unter Berufung aus diese^
Zeitung von Carl A . Tancre , Wiesbaden , Abtlg. 42, eine aus¬

führliche Broschüre, welche kostenlos und portofrei versandt
wird . ' 255

Donnerstag] , Freitag , Samstag

2000 » iJrikotagen
zu hervorragend billigen Preisen *

.
Boiänder
Kaiserstrasse 121.

Einsatz-Hemden 145 2.10 2.603.15
Herren -Hemden .

v
.
0 : d

.
" ‘

.
'M 1.251 .502 -

Herren -Hosen . . . . 1 .151 .4512.13
Herren -Jachen zä ;

““ . . . . 95 ^ 1 .451 .60
Nofv ^ lsnlion weiss und maocofarbl g ,
I193I4U JQIilluIl teils mercerisiert . . . . . . . . . . 65 ^ 1.151.50
Damen-Directoirebeinhlelder SS«l . . 95 1.351.70
Kinder-Sweaters . . . . 75 ^ 1.101.50

Grosse Posten üöttöll",
* U. Kinderstrümpfe

zu Ausnahmepreioen . 286

Meiter-MWemrei« Karlsruhe.
Mitglied des Arbeiter-Radfahrerbnndrs „ Solidarität ".

I* alle Arbeiter-Radfahrer von Karlsrnhe-Mühlburg.
Samstag » de« 12 . ds . MtS .» abends halb

9 Uhr , findet im „ Reue « Saalban " eine öffentl .

RlldschM -Dtks0UM»!lg
sjatt mit einem Referat über

Entstehung, Zweck und Nutzen des
Arbeiter-Radfahrerbundes Solidarität .

Hierzu sind alle radfahreoden Arbeiter vonKarlsruhe -Mühlburg
steundlichst eingeladen . Der Vorstand.

?kida»i> d. Gk«ki«dk- «.Älmtsardtitn
Filiale Karlsruhe .

SamStag , de « 12 . April , abends 8 l/s Uhr , im Lokal

«zur Kronenhalle "

IMglieder-tterranimlmig .
Tagesordnung :

1. Vortrag deS Herrn Rechtsanwalt Dr . Kullmann

über: „ Das Jahr 1848 ". 2. Kassenbericht vom 1. Quartal .
3. Bericht von der Generalversammlung der städt. Betriebs ?

krankenkafse. 4 . Inneres .
Wir ersuchen die Kollegen insbesondere di« Funktionär«, für

taten Besuch der Versammlung sorgen zu wollen . 27?

Die FMalverwaltung .

Bis einschl . Samstag

$tädt.$» fi$chmarkt
Ir der Ffschmarkthall« hinter dem städtischen

_ _ ,j Donnerstag nachmittag von 3s, — 7 Uhr
' Freitag vormittag von 8—11 Uhr

£ | | | . r . . rts . '*’* " ‘ ‘
Hauptmarkt r

Aexordtbad am
b

^ Malmärtter
'

Durch
^

dea Verkäufer Zipf . Weftstadt ,

In dein Hof deS Eichamtes, Eofienstraß « SS/98, am Donnerstag

nachmittag von 3—6 Uhr. _
Oststadt r Ja der Georg -Friedrichstraße am Freitag vor -

Mittag von 8 - 11 Uhr. , , ,
Stadtteil Mühlbnrgr Ecke Rhein- und Bogesenstraß» am

D»« nerstag nachmittag von 1/22-r-5 Uhr .

Karlsruhe , den 9. April 1913. 279

Stöbt Schlacht , und Viehhofdirektton .

Leinenwaren
Baumwollwaren

Bettwäsche

Probieren Sie meine 601E

chith'
waren

in bekannt besten Qualitäten und
Paßformen , in allen Preislagen
und Sie werden mein ständiger
Kunde. 5954

Schuhlager
LudwigSclrche
Uhlandstr . SS » (Nahe Sofienstr . ).

Reisekoffer,
Reisekörbe , i
Sehiffskoffer,
Handtaschen,
Handkoffer,
loMiiss
51 Kronensfraße 51.
Zu vermieten

auf 1. Juli eine 2 Zimmer -
Wohnung , ebenso auf sofort
oder später eine schöne, große
Wcrkstätte . 245

Näheres bei I . Madlener ,
Ritvvurrerstraße 20 .

Zum sofortigen Eintritt werden noch einige

geübte Sortiererinnen
gesucht . Näheres 275

Durlacherstratze 34 (Lumpensortieranstalt).

Anlkihe der Stadt Karlsruhe.
Mit Zustimmung des Bürgerausschnsf̂ und Staatsge -

nehmiguug wurde beschlossen , für die « tedt Karlsruhe ein« An¬

leihe von 7 000000 Mark aufzunehmen.
Di « Anleihe soll zur Deckung der Kosten verichiedener be¬

reits genehniigter städtischer Unternehmungen dienen und

fL Schuldverschreibungen auf de» Inhaber ausgegeb « , werden .

Ae ist bis 1 . Februar unkündbar und wird vom Jahre

ffts « , innerhalb 87 Jahre » hsstnbezahlt.

Aflteresienten für die Uebernahme der Anleihe erhalten bre

Kahlen Bedingungen yuf Verlangen zugeschickr und werden tt *

lucht, ihre Angebote bis spätestens

Feeitag de« 11. April d. I ., vormittayS 11 Uhr.

Ichriftlsch und verschlossen hier eluzureichen. 162

Karlsruhe , den 3 . April 1913.

Der Stadtrat r
vx, KleidschMd ^ Heiler.

Stiefel 48
fü» Herren » Damen und Kinder » in schwarz und braun, sowie

Laudale« Md Tm-Schllhe
in großer Auswahl , kaufen sie noch bis 30. d». Mts . zu alten

Preisen bei

Jffadlette?, AMsnr- «. sqihMilst
Rüppurrerstratze 20.

KB. Vom 80 . dS . Mts . ab 3 °/, Aufschlag . 244

fortwährend gut
erhalt . Herren -

« «d Frauen -Kleider » gut ge,
machte Schuh «, Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt. 13

SnilStreMSÄ-

Jungen

Feuersihillied
sucht

Maschiuensabrik EMngen
252 in Ettlingen .

Früher Apollo-Theater , Marienstrasse .
Tom 9 . bis 14. April « MS

RiBsen-Proyramm
258 mit 18 Praektbildern.

Arbkitn ! Ayitikrtfir dknKMchM ,

f
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Extra -

Preise
Donnerstag , Freitag, Samstag , Sonntag

Trikotagen.
^

3 Qualitäten Qualität I Qualität II Qualität III
Herren - Hemden 111maccofarbig , gute | J5 j . tzg 1 .20erprobte Qualitäten

3 Qualitäten Qualität I Qualität II Qualität III
Herren -Hemden o qSESTÄ^r L.80 £ .35

3 Qualitäten Qualität I Qualität II Qualität III
HOSen , maccofarbig Q O A
sol. Sommerqualität £ . 50 5 U . 25

1.85

Herren-Socken I Einsatz-Hemden
grau meliert , beliebte , weich©
Qualität

3 Paar 1.20 , Paar U * .
mit Kamelhaar vermischt ,für Touristen besonders geeignet

Maeo , mit Patentschaft
gute Qualität

schwarz un^ lederfarbigschöne, weiche Qualität

Unifarben , mercerisiert
mit Laufmasche

Paar 2 .10 , Paar

3 Paar 2.25, Paar 0 *58

3 Paar 1.10, Paar 0 *40

3^ Paar 2.00 , Paar

vom einfachsten bis elegantesten Genre enorm billig.
Qualität I Qualität II Qualität III

mit französisch . mit Ripspique - in Streifen -
Piqueeinsätzen Einsätzen in Einsätzenin elegant . Strei - schönen Farben - hell undfen u. kl . Dessins Stellungen dunkel

3.90,3 .453“ 2.95,2.45|
95

1.95,1.75 145

mosen, schön verarbeitet , extra weit .
Soweit Vorrat . 2 .

, Jdetalleintassung .

0.70 Trikotageo.
3 Qualitäten Qualität I Qualität II Qualität IIIftH Hosen

regulär gestrickt
nahtlos , besond.
empfehlenswert

3.2$ 2.so hä
!. 1.953 Qualitäten Qualität I Qualität II Qualität IIIJacken llö3.50macofarbig aus

gutem Material
verarbeitet 1.70 l2ä

schwarz und lederfarbig , engl,
lang . . 3 Paar IM

schwarz und lederfarbig , engl,lang, Ferse u. Spitze verstärkt . .3 Paar 1.60
gute Macoqualität , schwarz , lederund feinfarbig , Doppelsohle und 4Doppelferse . 3 Paar 1.90
Ia . Maco , engl , lang , schwarz , lederund mod. bestickt a3 Paar 2.45

Paar

Paar

Paar

Damen-Strümpfe
0.3i
0.58
0.68
0.85

Kinder-Slrümpfe
nahtlos , schwarz und leder , starke Gr. 1—4 5—7 8—10Strapazierqualität «7» TS —'

Paar 62 , 45 , 80 A
Maco mit Laufmasche , schwarz Gr. 1—4 5—7 8—10“ d

Paar W . 8Z7 fi (U •>
schwarz , regulär gestrickt , zum Gr. 1—4 5—7 8— 10

'
Anstricken , gute solide Qual.

' rn 777» TnK—
Paar 58 , 80 , 10 (Pl

Geschwister

Beachten Sie unsere Schaufenster .

Verkauf solange Vorrat reicht .
282

GchWneiii„Kii1>kiliii"
( e. B .) .

Am Sonntag » den 13 . Mai findet ein

^nmilirn- n . tTninnutiflim
mit humoristischem , gesanglichem und musikalischemProgramm nach der „ Sonne " in Ettlingen statt.Wir laden hierzu die verebrlichen Mitglieder mit ihrenwerten Familienangehörigen mit dem Bemerken ein, daß beigünstiger Witterung um 1 Uhr Abmarsch vom . Tivoli ' statt¬findet . Bei ungünstiger Witterung Abfahrt mit der Albtalbahn2. 14 und 2 .44 Uhr.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht 271
Per Vorstand.

SrtskrMeuW Rastatt.
Wir machen hiermit höfl. bekannt, daß die Zahnbehandlungfür unsere Kassenmitglieder ausüben :
1. Herr Baumann Karl » Kehlerstratze Nr. 22.2. , Bruckner Josef » Kaiserstraße Nr . 45.3. . Hermsdorf Walter » Herrenstratze Nr. S.4 . . Hofmann Ernst » Herrenstratze Nr . 4.s . Fräulein Mächte ! Hilda » Kaiserstraße Nr . 46.6. Herr Weynschenk Ludwig » Kapellenstraße Nr. 1.Rastatt » den 1. April 1913 . 228

Wilhelm Vetter » 1. Vorsitzender .

Sparsamkeit
bedeutet :

die Bereitung eines

(Apfelmost-Ersatz ) aus
— dieser Marke —

Ein

Versuch
aas überzeugt !

Zu haben in Drogen u.
Kolonialwarenhaudlg .

Gesunder̂ ,"
ApfelmosM

Ersatz '

Heinensn ,
ranMatl?
Millionen Literngetrunken
Nersfellg.n6Pfe .lft
Ueberadzuhiben.

Ädlllckir schön hell , für 2 bis
SilWIltz , 3 Schneider zu ver-
geben . Seubertstr . 13 im Hof.

Kei» Ii,k!illL "L 'Ll
möbl . Zimmer ru vermieten.

Billig zu verkaufen : Pol .Bettstelle, Rost, ne« bez., neueObermatratze und Polster 25 Mk.,starkes Kanapee 20 Mk .. zweiFauteuil , St . 7 Mk. . 288
Kaiscrstratze 48 , Has.

Herren«
Hnzug »Stoffe

duchweg nur moderne , gediegene , allererste Ga¬
rantie -Fabrikate in bekannt grösster Auswahl .

Hauptpreislagen :
p . Mtr . 3 .— , 3 .50 , 3 .75 , 4 .50 , 5 .50 , 6 .50 ,7.50 , 8 .50 , 9 .50 , 10 .50 , 11 .- , 12 .- .

Auf Wunsch Anfertigung '

moderner Anzüge, Garantie für besten Sitz
Hauptpreislagen : 274

Mk. 45 .- , 55 —, 65 .- , 75 .—.

Höh. Bertenflein
Inh . : Fr . Kuch Herrenstr . 25.

Vergebung von ]n$tallation$-
arbetten.

Wir haben im Wege des öffentlichen Angebotsverfahrens dieHerstellung der inneren Gas « und Wasserleitungen, sowie derAbortanlagen für den SchulhauS -Neuba « im StadtteilRüppurr in 3 Losen zu vergeben.
Zeichnungen und Bedingungen liegen in unseren Geschästs -rämnen (Kaiserallee 11 , 3. Stock, Zimmer 22 ) zur Einficht auf,woselbst auch Angebotsformulare erbältlich sind .Verschlosiene und mit der Aufschrift . Angebot auf Herstellungvon Jnstallationsarbeiten für den Schulhaus -Neubau im Stadt¬teil Rüppurr " versehene Angebote sind bis längstens Donners¬tag , den 17 . April d. I .» vormittags 10 Uhr , bei unseirizureichen , zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der eingelaufenenAngebote in Gegenwart der etwa erschienenen Anbieter oder derenStellvertreter vorgenommen werden wird . '

Ein Versand der Unterlagen nach auswärts findet nicht statt.Karlsruhe , den 8. April 1913 . 257
StSttt . 6ar-, Aarrer- und EkkfrizitltS’KItrke.

Fritz Hammesfahr , Foche b. Solingen.
oder v*rh. Kam .

E

Färberei und ehern. Waschanstalt
Telephon 1953 LäSCSl Tc,c Phon 1953

empfiehlt sich für die

Frühjahrs - Saison
im Färben und Reinigen aller Art Gegenstände vonden einfachsten bis feinsten Herren - und Damengarde¬roben , unter Zusicherung prompter Bedienung undtadelloser Ausführung bei massigen Preisen.

Läden:
Sofienstr . 28. Ludwigsplatz 40. Kaiserstr . 40.Georg -Friedrichstr . 23. Marienstr . 45.Kaiser -Allee, Ecke Körnerstr . Rheinstr . 25.Kriegstr . 174. Angnstastr . 13. Durlach , Hauptstr . 50.

Rabattmarken. 59

Colosseum
Valdstr. 1S/1L Tel. 1918.

JYkll 5 ,ustiaeW V M Bühne
lur «eilige iDnölruggei!

Der Gipfel der Komik !

Schieber
Schwank in 3 Akten.

ÜRiesen -Lacherfolg ! !

ca. Festmeter von 7—9 cmmittlerer Durchmesser und ca. 4Festmeter von 5—6 cm mittlerer
Durchmessi-r und 3 7 m Längewerden zu kaufen gesucht. 281

Schriftliche Angebote wollenbis 19. April, vormittags 9 Uhr,anher eingereicht werden. 281
Karlsruhe , 9. April 1913.
Stadt . Gartendirektion^ «rlsruhe (Badeui .

Hunde « Dersteigerm.
Am Dienstag den 15 . Aprilds . Js ., vormittags 11 Uhrwerden im städtischen Hunde¬zwinger, SchlachthauSstratze 17,

folgende herrenloseHunde öffent¬
lich versteigert:

1. Boxer, gestromt, männlich .2. Foxterrier, weiblich , weiß,mit schwarz und braunen
Abzeichen.3. Spaniel , männlich , weiß ,mit braunen Abzeichen.4. Deutscher Schäferhund,
männlich , ca. Jahr .5. BologneserKreuzung, männ¬
lich, ca . 2 Jahre . 286

6. Buldvgge, gestromt, männl.
Karlsruhe den 8. April 1913.

Stadt . Schlacht - «. Biehhof -
direktio « .

Walter Emailherde
bekannt billig 289

L. Andlauer. Schillerstr. 4.
Kompl . Bett 30 «KL, Chaise «

longues 18 Mk. , Sofa »Schrank ,Kommode billig abzugeben. 284
Ludwig Wilhelmftr . 18 , Hofl .
3« oerlMufen
Liegwagen . Preis 12 Mark.
Gcrwigstr . 48 , 4. St ., links .

Stuhlflechterei
Lauinger . Marienstr 75. 4.
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